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Die Generaloffensive
der Westmächte.

Der gleichzeitige Angriff der britifchen Armee
im Npernabschnitte , der der Franzosen an der
Aisrie , in der Champagne und bei Verdun , so¬
wie die gewaltige Offensive der Italiener von
den Julifchen Alpen bis zum Meere deuten da¬

rauf hin . daß es die Westmächte vor Abschluß des
Jahres 1917 nochmals mit einer Generaloffeu-
sive versuchen wollen , die ihnen , wenn nicht stra¬
tegischen , so doch mindestens taktischen Gewinn

verschaffen soll , indem dadurch die militärische
Widerstandskraft der Mittelmächte nach ihrer
Ansicht abgeschwächt werden könnte . Die engli¬
schen Blätter haben vor Beginn der jetzigen Of¬
fensive erklärt , sie wollten ihre artilleristischen
Machtmittel anwenden , um auf diese Weise , wenn
nicht die flanderische Küste zu erobern , so doch
mindestens eine so groß als mögliche Anzahl der

Deutschen außer Gefecht zu setzen . Dieses frivole
Spiel der Feinde ist aber sehr zweifelhaft und

zweischneidig . Die bisherigen Erfolge der Deut¬
schen in den Abwehrschlachten an der Westfront,
sowie diejenigen des österreichisch -ungarischen
Heeres am Jsonzo und in den Tiroler Alpen ha¬
ben immer bewiesen , daß auch die mit den groß¬
artigsten artilleristischen Mitteln eingeleiteten
Angriffsschlachten bei den nachfolgenden Jnsan-
teriekämpfen und der Gegenwirkung deutscher
Infanterie und Artillerie , sowie der gleichartigen
Waffengattungen des österreichisch - ungarischen
Heeres den Gegner bedeutend größere Einbuße
an Blutopfern auferlegt , als den Heeren der

Mittelmächte . Wir wollen in dieser Hinsicht nur

auf die fast nutzlosen Opfer der französischen Of¬
fensive an der Aisnefront Hinweisen , die dem

Generalissimus Frankreichs General Nivelle das
Oberkommando kostete , auf die die österreichischen
Verluste weit überragenden Blutopser der Ita¬
liener in der zehnten Jsonzoschlacht und auf den

Zusammenbruch der englischen Angriffe im
Raume von Bixschoote -Warneton , wo die Eng¬
länder von den ersten Tagen des Monates Au¬

gust bis zum 16 . ds . unter ungeheueren Verlusten

ihrerseits durch den deutschen Gegenstoß mancher¬
orts bis in ihre ursprünglichen Stellungen hin¬
ein zurückgeworfen wurden.

Wir glauben nicht , daß sich der feindliche Ge¬

neralstab der Illusion hingibt , die deutsche Front
in Flandern und Nord Frankreich aufrollen zu
können . Ebenso wenig wird Cadorna daran den¬
ken , daß er die österreichische Front am Karst
oder gar an der Tiroler Grenze irgendwann und
irgendwie aus den Angeln heben könnte . Was
die Feinde vor allem tun wollen , ist lediglich nur
das , daß sie ihre Neberlegenheit an Munition und
Artillerie der eigenen Bevölkerung vordemon¬
strieren wollen , um so den Eindruck einer ihnen
fehlenden militärischen Überlegenheit vorzu¬
täuschen . Die Mittelmächte werden aber solche
Täuschungsversuche militärisch und diplomatisch
Zunichte machen . Solange es Feldmarschall
Haigh nicht gelingt , Ostende und Zeebrügge zu
besetzen , so lange er nicht die britischen Truppen
nördlich von Lille durchbrechen lassen wird , wird
auch der gewaltigste Kanonendonner , den sich der

britische Artilleriepark wohl leisten kann , das
deutsche Heer uud die deutsche Diplomatie nicht
aus dem Gleichgewichte bringen.

Es läßt sich zwar nicht leugnen , daß die Briten
an der flanderischen Front ebenso zähe Gegner
sind, , wie an derjenigen bei Arras . Aher die
Terraingewinne , die sie da und dort mit un¬
säglichen Opfern errungen haben , haben nirgends
die Bedeutung , die sie tatsächlich strategisch be¬

zahlt machen würde . Ihr strategischer Erfolg
ist nahezu Null . Sicherlich hat die Erstürmung
der deutschen Befestigungen östlich von Arras

durch die Briten während der Frühjahrskümpfe
dieses Jahres sowohl ihnen selbst als auch den

Deutschen bedeutende Verluste gebracht . Die
Linie Lille - Cambrai wurde dadurch aber nicht
im mindesten erschüttert und so lange der Geg¬
ner diese drei Städte nicht besitzen wird , kann von
einer Zurückdrängung der deutschen Armee aus

Nordwestfrankreich und dem westlichen Belgien
keine Rede sein . Seitdem aber . den Engländern
der Durchbruch zwischen Lille und Cambrai

gründlich mißlungen ist , versuchen sie ihn an der

Merfront zwischen Lille und dem Meere zustande
zu bringen . Die einleitenden Kämpfe , die hier
anfangs Juli im Raume von Messines -Warenton

stattfanden und den Engländern daselbst nur
beschränkten Terraingewinn brachten , waren die

Einleitung für die große englische Offensive , die

sich seit Ende Juli im Apernbogen geltend macht.
Auch der ' Vorstoß auf Bixschoote , der mit Hilfe

französischer Truppen zur Durchführung gelangte,
ist nur eine Vorbereitung gewesen , um den gro¬
ßen Angriff zwischen Frezenberg und Hollebeke
einzuleiten , wodurch die englische Armee Zwi¬
schen der Straße Apern - Menin und Roulers-
Mein Raum gewinnen soll , um auf diese Weise
die deutsche Front dort möglichst einzubeulen.
Der Zweck dabei soll ein ähnlicher sein , wie bei
der Einbeulung der deutschen Front zwischen
Bapaume und Peronne in den dortigen Kämp¬
fen vom 1 . Juli bis Ende November 1916 . Auf
diese Weise wollen die Engländer einerseits die

Hügelstellungen der Deutschen nordwestlich des?
Befestigungsmassives von Lille in ihre Hände
bringen , anderseits möchten sie aber die deutsche
Apernfront nordwestlich von Bixschoote flankte - ?
ren , um so die ganze flandrische Front auszurol - ?
len . Das ist freilich ein ungeheures Unterneh - ^
men , das noch viel größere Schwierigkeiten bietet!
als dasjenige auf dem vorjährigen Kampfplätze?
Zwischen Bapaume und Peronne . Die zähen ?
Kämpfe um den Besitz von Langemark sind nmZ
ein Vorspiel dieser englischen strategischen Pläne , ?
deren Endziel es ist , die Linie Paschendale -Hou - !
tehem zu erreichen.

Gegenüber
'

diesen englischen Zielen , die nichts
weniger als bte Eroberung der flandrischen.
Küste und hiemit eine bedeutende Schwächung
des Unterseebootkrieges bezwecken , tritt das stra¬
tegische Ziel der Franzosen und Italiener in den
Hintergrund . Die gewaltige artilleristische An- ;

griffsschlacht an der Front von Verdun , sowie?
ähnliche Unternehmungen westlich und östlich üon.
Reims und an der Aisne dürften hauptsächlich
den Zweck verfolgen , möglichst viel deutsche Ar¬
tillerie und Infanterie von der flandrischen
Front anzuziehen . Der französische Oberbefehls¬
haber General Petain dürfte wohl nicht damit

rechnen , daß die Ueberreste des französischen Jn-
fanterieheeres dazu genügen werden , die gewal¬
tig ausgebauten Stellungen der Deutschen in

Nordostfrankreich durchzustoßen .
'
Sollten ähn -

'

liche Versuche dennoch unternommen werden , so
sind sie eines blutigen französischen Mißerfolges
sicher . Die italienische Jsonzo -Offensive dürften
vom gleichen Standpunkte aus betrachtet werden

müssen ; sie soll namentlich das rumänische und

russische Heer entlasten , das an der Serethlinie
in ein arges Gedränge gelangt ist.

ob wir den heißen Odem inbrünstiger Frauenküsse ver¬
spürten , als ob geheime Kräfte die Zungen nur frei
geben würden zum intimsten Plaudern von daheim.
Wir alle empfanden dies , hatten aber dafür keine Er¬
klärung . Niemand ahnte , daß die Heimatliebe und
Heimattreue mit uns Prüfung abhielten , ob wir noch
die Alten waren , wie seinerzeit , als wir von däheinr
abgingen und jeder den Schwur leistete : der Heimat!
allzeit der wetterfesteste Treugeselle zu bleiben , was
der Krieg auch bringen möge.

Und zwischen der Heimatliebe und Heimattreue zap - s
pelte tolpatschig , von ihnen geführt , das Heimerinnern :

daher . — Ein -sehr duldsam - s Wesen , das uns Men - !
schen mit der ersten Muttermilch ins Blut kommt - mit?
dem ersten Blumendust der Heimat , mit dem ersten?
Vogelfang , mit dem Rauschen der heimatlichen Wal - ?
der und Gewässer , mit dem Bewundern all .des Natur -?

schönep und Gewaltigen , das in . der Heimat noch imÄ
mer am schönsten und Gewaltigsten ist und bleibt . j

Ein Zauberwesen , das sich ' in öas Kinderherz . eni ^ j
nistet , dort verbleibt und uns '

durch alle Wirrnisse-
des

'
späteren Lebens begleitet -

"' wenn wir - diese auch!
weit von , daheim durchzumachen

'' haben : Ein allerlieb - 1
stes und cknrftbegnadetes Wesen , das nicht

' altern lann . Z
Es zieht mit dem Greis in - jugendlichster Frische irM

den Friedhof ? ein und steigt in gleicher Frische ausH^

Der Loisl , der Walter und der Geza
als Stifter.

Wir saßen nach dem Nachtmahl beim Tee und tausch¬
ten Erlebnisse an der Front aus . — Drei unter uns

wußten recht viel zu berichten . Sie waren aber auch
ein jeder mit der Silbernen Tapferkeitsmedaille aus¬

gezeichnet . — Der Jüngste unter ihnen war ein

Deutscher aus Mähren ; er hieß Wglter.
Dem folgte im Alter ein Madjare aus dem Alföld,

namens Geza . — Den Aeltesten nannten die Kame¬
raden nur den „ Loisl "

. Er war aus Tirol , entsinne

ich mich recht , aus der Oberinntaler Stadt I m st . —

Walter und Geza zählten noch zur Jugend , wäh¬
rend der Loisl dies längst nicht mehr beanspruchen
konnte . - r- Er schleppte auf seinem breiten Rücken be¬
reits ein erkleckliches Sümmchen von Semestern durchs
Leben , aber auf seinem breiten Schädel nur mehr
wenige graue , teilweise schon weiße , Härlein.

Hingegen war sein Herz noch jung geblieben.
Än Lebenssrische , Tatenfreude und kernig - soldati¬

schem Sinn ähnelte er so stark - jenen der beiden Ka-
meraden Walter und Geza , daß Ihn mit den beiden

auch eine ganz besonders - innige - Freundschast ver¬
band . ■

Nach Loisls wirklichem Lebensalter , fragte niemand '

mehr , seit er einmal diese Frage sehr mürrisch dahin
beantwortete : „ Wia alt i bin , wöllt ' s wiss

'n ? Dös
will i Enk glei v ' rrat ' n . — So lang i no gearn mei
Lokale Reatl trink ; mit Enk , Oes Hasch

' r , auf alle
dö v ' rmaledeit 'n Köfl aufi kimm , ohne an hart

'n
Schnauf

'r beim Aufisteig
' n od ' r miar die Hax

' n zu
v 'rknckr 'n beim Ab '

rgian ; so lang i ohne Brill af d ' r
Nas , ohne Zittarer in d ' r Braz no guat ziel

' n und a
tresf

'
n kann , so lang bin i um koa Muck '

nsökale ält 'r
als ös Grüanspecht

' r , v '
rstand

'n ! — "

Loisl hat sich die große Silberne bereits zu An-
sang des Weltkrieges „ d '

rrafft
"

.
L )as Erzählen von Heldentaten hier und dort , vön

Waffengängen , in denen bartlose Jugend und graues,
bereits schon weißhaariges Mannsvolk mit gleicher
Begeisterung im Kampf standen , mit gleicher Schneid
ihr Leben in die Schanze schlugen , brachte immer mehr
Stimmung in dies abendliche Zusammensein . Ja , es

Würden nach und nach Gefühle äusgelöst , die nur höchst
seiten frei wurden aus dem Allerinnersten , auch nitr'
höchst selten freigegeben werden konnten . Die -Pslicht-
erMung ließ dem Anschlägen von Gefühlsakkorden
nur wenig freie Zeit

'
übrig . ■ •

• Doch heute war es ' ältest mit einem Male zu - Mute,'
als - ob uns weiche Frauenbünde liebkosend über die

Augen und über die Herzseite streicheln würden, ' , als



I Der Papst als Friedens¬
vermittler.

' lieber drei Jahre tobt und heult nun schon die-
Eine wichtige wirtschaftliche Erscheinung , die

lebe Familie und jeder Einzelne tagtäglich bei
seiner Ernährung zu spüren bekommt , ist der
ser fürchterliche KriegLsturm . Ost schon hatte
»es den Anschein , als stünde der liebliche sonnige
Friedenssrühling vor der Türe , immer wieder ist
er entschwunden -, oft schon schien es , als ob unsere
eisengewappnete Faust unsere Gegner entgültig
Zu Boden schmettern würde , immer wieder ver¬
stand es Englands List , Englands Geldsack uns
Neue Gegner erstehen zu lassen . Oft schon hat un¬
ser Kaiser dem Gegner die Hand zum Frieden
hinhehalten , jedesmal wurde ihm die Kriegssaust
jerCgegengehalten und so scheint es , als ob der
Krieg zu keinem Ende kommen soll , ehe nicht'-einer von beiden Gegnern todwund zu Boden
liegt gleich dem Manne , der von Jerusalem
nach Jericho ging . Das schreckliche Kriegsunglück
Nrit all dem Elend ist dem Vater der Christen¬
heit , dem Papste , zu Herzen gegangen wie nie¬
mand auf Erden . Ter edle Pius der Zehnte ist
aus Herzeleid darüber zu Beginn des Krieges
gestorben.

Pius war ein heiligmäßiger Manu , den Gott
schon bei Lebzeiten durch Wunder verherrlicht ha¬
ben soll , wie man erzählt ; er mag wohl im
Geiste all die Greuel vorausgesehen haben , ähn¬
lich wie unser Herr den Untergang der herrlichen
Stadt Jerusalem . Und darob ist ihm das Herz
gebrochen . Sein Nachfolger , Benedikt der XV . ,
der gegenwärtige Papst , hat schon gleich zu Be¬
ginn seiner Amtstätigkeit in einem Handschrei¬
ben an die christlichen Völker des Erdkreises da¬
rauf hingewiesen , aus welch trüben Quellen die
Kri '

egswasser fließen . Das Schwinden der
Furcht vor dem ewigen Richter , das Schwinden
der christlichen Nächstenliebe und der Gerechtig¬
keit sind die Grundursachen des Krieges . Wie
sehr der Papst niit diesen seinen Worten recht
hatte , hat der Laus des Krieges mit jedem Tage
mehr gezeigt . Eigentlich hat der Papst mit die¬
sen seinen Worten unseren Gegnern mit kräfti¬
gem Griff die Larve vom Gesicht gerissen . Un¬
sere Gegner geben nämlich in scheinheiliger
Weise alle möglichen schönen Gründe au , weswe¬
gen sie sich geuötigct sahen , uns gleich Räubern
zu überfallen . Zu wiederholtenmaleu hat der
hl . Vater die Regenten und Völker beschworen,
dem blutigen Ringen Einhalt zu tun ; vergeb-
Uch . Der Krieg , das Verhängnis nahm seinen
Fortgang , seinen Lauf . Die Stimme des hei¬
ligen Vaters blieb die Stimme des Rufenden in
der Wüste , sie blieb ungehört . Mehr konnte der
hl . Vater nicht tun . Die Zeiten sind anders , als
ste vor sechs und sieben hundert Jahren waren.
Damals war ganz Europa eins im Glauben und
dins im Gehorsam gegen den hl . Vater . Der
-Papst konnte , um sich Gehör zu verschaffen , zu
geistlichen Strafen greifen ; das wirkte . Es
kam die Reformation , die Kirchenspaltung , das
Neuheidentum und so kann der hl . Vater nur

den Gräbern zu jenen heraus , die nach uns kommen.
Und so bleibt es von Geschlechtsfolgen zu Geschlechts-
folgen ein glückbringendes , glückbehütendes , unsterb¬
liches Wesen.

Als wir an diesem Abend beim Tee beisammen
faßen , weilte es unter uns ganz besonders regsam.

Es zog jeden Einzelnen so stark in seinen V,nn-
streis , daß durch geraume Zeit niemand ein Wort
-sprach.

Mit einemmal unterbrach der Loisl die Schweigsam¬
keit.
; Sein harter Oberinntaler Dialekt hörte sich an wie
jbas Hämmern auf Kieselstein.
!- -„ I bin halt d ' r Moanung,

"
sagte er und qualmte

ilvuchtige Rauchfladen aus seinem Nasenwärmer her-
aus , „ daß miar heunt alle mitanand ' r just in d ' r
gichtig

'n Stimmung sein , um die Klampsn , Geig
'
n od ' r

Zitt
' r in die Hand zu nehmen und dabei Hoamtsliad

' r
zu singan . A jed

'
r soll dös sürwähl

' n , was ihn am
zünftigst

'
n an die rmg

'
ne Hoamat erinnern tuat .

" Der
Leutnant aus Mähren griff nach der Violine , die
« eben ihm lag , und begann zu fideku.

Er kannte unterschiedliche Lieder , deutsche und kro¬
atische . Nach ihm geigte Geza Pußtalieder.

Die Heimatliebe feierte wahre Festzeit.
Bald sangen die einen lauter , bald die anderen.

/ Unter uns weilte aber auch ein Kamerad , der bei
vllen Gesängen frisch mittat , jedoch sichtlich ohne ein
besonderes Interesse , ob das deutsche Alpenlied zu
Mprt kam oder das schwermütige südslawische , das

mehr bitten und flehen , daß man um Christi

, willen feine Stimme höre . Gehört wurde aber
die Stimme des hl . Vaters nicht . Und so mußte
er sich begnügen , zu Gott und der hl . Jungfrau
unaufhörlich um Gnade und Friede zu flehen.
Jetzt zuBeginn des viertenKriegsjahres hat er es
unternommen , ein Schreiben , nicht bloß an die

Katholiken und christlichen Völker des Erden¬

kreises zu richten , sondern sich unmittelbar an die

Regierungen selbst zu wenden und sie einzula¬
den und zu ersuchen , endlich Gedanken des Frie¬
dens zu denken und dem Kriege Einhalt zu tun.
Der Papst gibt in diesem Schreiben bereits ge¬
wisse Richtlinien an , die zum Frieden führen
könnten . Wir können nicht umhin , dieses hoch¬
wichtige Schriftstück in vollem Wortlaute unse¬
ren Lesern mitzuteilen ; es lautet:

An die Häupter der kriegführenden Mächte!

Seit dem Beginne Unseres Pontifikates ha¬
ben wir , . inmitten der Schrecknisse , welche der

fürchterliche Krieg in Europa entfaltet hat , vor¬
ab an diesen drei Zielen festgehalten,
in vollkommener Unparteilichkeit
allen Kriegführenden gegenüber zu verharren,
wie es dem gemeinsamen Vater geziemt , der alle

seine Kinder in gleicher Liebe umfängt . Uns-

ferner beständig darum zu bemühen , Allen

s o v i e l G u t e s als möglich zu erweisen , Allen

ohne Ansehen der Person , ohne Unterschied der
Nationen und der Bekenntnisse , dem allgemeinen
Gebote der Liebe gemäß , wie auch mit Rücksicht
auf das erhabene geistliche Amt , das Uns von

Christus übertragen worden ist ; endlich wie iW

gleichfalls Unsere Friedenssendung erfordert,
nichts , so viel an Uns liegt , zu versäumen , was

beitragen könnte , das Ende dieses Un¬

heils zu beschleunigen , indem wir versuchten,
den Völkern und deren Oberhäuptern maßvol¬
lere Entschlüsse zu empfehlen und abgeklärte Er¬

wägungen , die

einen gerechten und dauernden Frieden

anzubahnen vermöchten . Nicht alles, was
Wir zur Erreichung dieses hohen Zieles taten,
wurde der Öffentlichkeit kund.
Wer immer indeZ unserem Walten während die¬

ser drei jüngstverflossenen , schmerzensreichen
Jahre mit Aufmerksamkeit folgte , konnte leicht
inne werden , daß Wir unserem Entschluß voll¬
kommen Unparteilichkeit zu wahren , ebenso treu
blieben wie Unserem Bemühen , hilfreich zu sein;
daß Wir unentwegt die Völker und deren Häup¬
ter ermahnten , wieder Freunde und Brüder zu
werden . Gegen das Ende des ersten Kriegsjah¬
res richteten wir an die kämpfenden Völker die

eindringlichsten Mahnungen ünd wiesen ihnen
auch den Weg zu einem dauernden und für alle

ehrenden Frieden . Doch leider verhallte Unser
Ruf ohne Gehör zu finden und der Krieg tobte

erbarmungslos zwei weitere Jahre fort , mit allen

seinen Greueln , ja sogar mit gesteigerter Grau¬

samkeit und dehnte sich weiter aus vom Festland
aufs Meer und bis in die Lüfte . Vernichtung
und Tod warf er auf unbefestigte Städte und

friedliche Dörfer und deren unschuldige
ti n ■ n ur. ii.i.i. ■■■■■. . ii . .

bald weinende , bald jauchzende des ungarischen Tief¬
landes.

Dieser nicht mehr ganz junge Offizier hatte niemals
eine eigentliche bodenständige Heimat besessen.

Als schon frühzeitig verwaister Sohn eines braven
Unteroffiziers , der an den Folgen einer im Jahre
1882 in der Krivoscie erhaltenen Verwundung dahin-
gestccht war — die Mutter folgte dem Vater bald
schön ins Grab nach — kam der Maxl Urthaler , Sohn
des Waffenmeisters Franz Urthaler , schon in den
jüngsten Jahren in die Militärerziehung . Die „ Fi-
solenhäuser

" und später die Kadettenschule ersetzten ihm
das Vaterhaus . Seine Geschwister waren die Käme-
raden , seine Erzieher zum tüchtigen Menschen brave,
pflichtbewußte und zugleich auch herzensgute , die Ju¬
gend verstehende Militärlehrer nud der soldatische
Drill mit dem Armeegeist . !

Maxls Ernährer war von nun an das große öster¬
reichisch - ungarische Vaterland , das „Donaureich " .

Schon als junger Kadett und später als Offizier
kam er in diesem viel herum , bel )errschte alsbald meh¬
rere slawische und auch die ungarische Sprache . Er
zählte schon bald zu den beliebtesten und tüchtigsten
jungen Offizieren . Viel trug dazu wohl anchfM
herrlicher Bariton bei , den er gerne zur Verfügung
stellte , wenn es galt , die Kameraden zu erfreuen da¬
mit oder in den Dienst der Wohltätigkeit zu stellen.

Auch im Verlaufe dieses Abends sang Oberleutnant
Urthaler wieder viel und so schön , daß Loisl ihm wie¬
derholt zurief : „ Ab ' r heunt singst schun ganz v ' r-
tuiflt schian und bist a heargabig und zünftig ! "

nerschaft . . Niemand vermag sich auch nur vorzu¬

stellen , wie die Leiden aller sich vermehren und

erschweren würden , wenn diesen blutüberström¬
ten drei Kriegsjahren sich noch weitere Monate

anschlössen , od ^ r gar , was das Schlimmste wäre,

weitere Jahre . Soll denn die zivilisierte Welt

nichts mehr sein als 'ein Leichenfeld ? Europa , so

glorreich und blühend , soll es denn , wie von

allgemeinem Wahnsinn erfaßt , dem Abgrund zu¬

stürzen , Selbstmord begehen?

In dieser so qualvollen Lage , angesichts so

schwerer Gefahren

erheben Wir von neuem den Ruf nach Frieden

und erneuern unsere dringenden Aufforderungen
an diejenigen , welchen die Geschicke der Völker

anvertraut sind . Wir haben überhaupt
kein politisches Sonderziel , noch

beeinflussen Uns Einflüsterungen
oder Best

'
rebungen der im Kriege

befindlichen Staaten. M leiten Uns

vielmehr einzig und allein das Bewußtsein höch¬

ster Pflicht des gemeinsamen Vaters aller .Gläu¬

bigen , die eindringlichen Bitten Unserer Kinder , ,
die Uns um Friedensvermittlung anflehen , end¬

lich die Stimme der Menschlichkeit und Ver¬

nunft . Wir wollen Uns nun aber nicht mehr

auf allgemeine Mahnungen beschränken , wie es

die Umstände bisher nahelegten , wir wollen

zu genaueren und durchführbaren

Vorschlägen fortschreiten . Wir laden die

Regierungen der kriegführenden Völker ein / sich
über die folgenden Leitsätze zu einigen , welche
die Grundlage eines gerechten und dauerhaften

Friedens zu bilden geeignet erscheinen . Den

Regierungen überlassen Wir die Sorge , sie zu

umgrenzen und zu ergänzen.

Vor allem wäre als Ausgangspunkt und

Grundlage anzusehen , daß an die Stelle
der Gewalt der Waffen trete die

sittliche Macht des Recht
'
es . Daraus

ließe sich ein gerechtes und gemeinsames Ab¬

kommen ableiten betreffs der gleichzeitigen und

gleichmäßigen

Berminderung des Rüstungswesens.

Tie Regeln und die Bürgschaften , die da¬

bei festzusetzen wären , hätten ihr Maß und ihre
Norm darin , daß alles geschehen muß , was er¬

forderlich ist und ausreicht , um die öffentliche

Ordnung , in jedem Staat sicher zu stellen . Dann,
an die Stelle der Heere trete die Einrich¬

tung des S
'
ch iedsgerichtes. Seine er¬

habene Aufgabe , den Frieden zu erhalten , führt
es nach vereinbarten Vorschriften aus und wen¬
det die gegen jenen Staat bestimmten Maßregeln
an , der sich entweder weigert , internationale Fra¬

gen dem Schiedsgericht anheim zu geben oder

dessen Spruch anzunehmen . Ist einmal die Vor¬

herrschaft des Rechtes festgestellt , mögen alle

Schranken der Völkerverkehrswege fallen , in¬

dem man diewahreFreiheitderMeere,
die allen gehören , durch bestimmte Verfügungen
sicherstellt , womit einerseits viele Anlässe zu
Streitigkeiten ausgeschalten , andererseits allen

„ Zünftig
" nannte ihn Loisl , weil er auch n *

des¬
sen

'
Lieblingsliedern nicht geizte.

Besonders mit dem Andreas Hofer -Lied nahm er
des alten Haudegens Seele heute gefangen.

Die Stimmung nahm immer mehr zu und es war
allen dabei zu Mute , als ob ein großes Geschehnis
aus > ns warten würde.

Mit einem Male ereignete sich folgendes:
Gerade hatte Maxl mit herrlicher Stimme und

Stimmung sein Lieblingslied , das so ergreifende „ Zum
Tode geht

' s , ich Hab
's gewußt

" — gesungen , als Loisl
vom Sitze aufsprang und mit Walter und Geza in,
eine Zimmerecke ging , wo er mit den beiden eingehend
etwas besprach.

Längere Zeit beobachteten wir anderen seine Gesten,
aus denen deutlich hervorging , daß es sich um etwas

Ernstes handeln müsse . Da sich diese Sonderunterhal-
tung in die . Länge zog , rief ich Loisl zu : .̂Was habt
ihr denn so Besonderes abzusprechen ? Extratänze gibt

. es nicht unter uns . Was du dem Walter und Geza
zu jagen hast , kannst auch uns anderen verraten .

"

„ So klopf halt ans Glast,
" maulte er zurück , „ der

Walter soll Enk nach
'
r d '

rzähl
'
n , was miar soeb

' n ans-
. g

'
macht hab

' n .
" '

'
, Alsbald herrschte die größte Stille im Raum und

Walter begann:
„ Wie Euch , liebe Kameraben , zur Genüge bekannt

ist , haben die unterschiedlichen Heimaten und Familien
der . im Felde stehenden Kriegsleute Unendlich gelitten
bereits.

Darunter tragen das meiste Leid wohl die armen
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neuen Quellen des Wohlstandes und des Fort¬
schrittes geöffnet würden.

Betreffs des Schadenersatzes und der Kricgs-
kosteu

sehen ' wir kein anderes Mittel , die Frage zu lö¬
sen , als die grundsätzliche Annahme vollständigen
gegenseitigen Verzichtes . Tie Rechtfertigung
liegt in den ungeheueren Wohltaten , die mit der
Abrüstung gegeben sind und zumal darin , das;
die Fortführung eines solchen Gemetzels einzig
und allein wegen Geldfragen unbegreiflich er¬
scheinen müßte . Gibt es in einzelnen
Fällen Gegen grün de und Sonderan¬
sprüche , mögen diese nach Recht und Billigkeit
erwogen werden.

Allein ein friedliches Abkommen mit den un¬
endlichen Vorteilen , die daraus folgen , ist
unmöglich ohne

gegenseitige Rückerstattung der augenblicklich
besetzten Gebiete.

Taher müßte von deutscher Seite Belgien voll¬
ständig geräumt , es müßte eine Bürgschaft
festgestellt werden für dessen volle politische , mi¬
litärische und wirtschaftliche Unabhängigkeit von
welcher Macht immer . Desgleichen hätte die
Räumung des französischen Gebietes , Vonseiten
der anderen kriegführenden Mächte eine ähnliche
Rückerstattung der deutschen Kolonien ( Besitzun¬
gen in Afrika und Asien ) zu erfolgen.

Was strittige G e b i e t s f r a g e n an¬
geht , wie beispielsweise die zwischen Italien und
Oesterreich , zwischen Deutschland und Frank¬
reich erörterten , so darf man hoffen , daß in An¬
betracht der unermeßlichen Segnungen eines
Friedens , dessen Tauerbestand durch die Abrü¬
stung verbürgt würde , die streitenden Parteien
ihre Allsprüche in versöhnlichem Geist prüfen
werden , indem Wir an anderer Stelle sagten,
die Wünsche der Völker nach Maßgabe des Ge¬
rechten und Möglichen Berücksichtigung findeir
und indem man gelegentlich Sonderinteressen
mit dein Allgemeinwohl der großen menschlichen
Gesellschaft in Einklang bringt.

Der nälnliche Geist der Billigkeit und Gerech¬
tigkeit muß leitend sein bei der Erwägung ande¬
rer territorialer ( Gebiets -) und politischer Fra¬
gen , zunial jener , die sich aus Ar m e n i c n , aus
die B a l k a n st a a t e n und auf jene Länder be¬
ziehen , die eillst das Königreich Po¬
len ; bildeten , dem sowohl seine geschichtlichen

'Ueberlieserungen wie seine Leiden , zumal die im
gegenwärtigen Kriege erlittenen , die Zuneigung
aller Völker gewannen.

Das sind die wichtigsten Grundlagen , aus de?
neu , wie Wir meinen , eine künftige Erneue¬
rung des Völkerverbandes sich aufbauen soll.
Sie sind geeignet , die Wiederkehr ähnlicher
Völkerkriege unmöglich zu machen und eine ent¬
sprechende Lösung der wirtschaftlichen Frage
herbeizuführen , welche für den zukünftigen
Wohlstand aller am Kriege beteiligten Völker
von so hohem Belang ist . Indem Wir sie Euch
vorlegen , Euch , die Ihr in dieser Schicksals¬
stunde der Geschicke der kämpfenden Völker lei-

Witwey und Waisen nach gefallenen Kameraden . Für
ibiefc sollte in nachhaltigster und ausgiebigster Weise
gesorgt werden.
; Ein altes , gutes Lateinsprichwort habe ich mir noch
vus meiner Gymnasialzeit her gemerkt , es lautet:
s,.Exempla trahunt .

" — Da ^er wollen auch wir drei
lm Wege eines Beispiels die Opferfreude im gesamten
jVolke wieder anfachen und insbesondere auch in einem
gewissen Kreise von Kameraden . Wir stiften die Zu.
lagen für die erworbenen Tapferkeitsmedaillen den
ÄLitwen - und Waisenfonds unserer heimatlichen Re¬
gimenter.
! Hoffentlich findet dies auch bei anderen Anklang und
glommt so in absehbarer Zeit ein schönes Häuflein Geld
Zusammen für den von mir bereits genannten Zweck.

"

s Jubelnd und mit ungezählten Hoch- und Heilrufen
nahmen wir diese Kunde auf . Max trillerte einige
iUtrorde durch den Raum , dann sang er , nein , betete er
jin Tönen , das imm ^r herrliche : „ O , Du mein Oester¬
reich ! "
! Äber allgemach schwoll dieses Lied zum Vollsang an
And aus den Herzen , nicht nur Kehlen kampfervrob-
!ter Männer , jubelten die Heimatliebe und -Treue
Durch den kleinen Raum , der stü uns alle nun zum ge¬
heiligten Platze geworden war und , wie Walter treff.
stch bemerkte : Vielleicht zum Ausgangspunkt reichlich,
ften Segens für die Witwen und Waisen der unter-
schiedlichen heimatlichen Regimenter!

N i k s i c Montenegro ) , August 1917.

S e ^ p H e i m f e l s e n.

tet , beseelt Uns die süße Hoffnung , daß sie
Eure Billigung finden und so das furchtbare
Ringen baldigst beendet werde , das sich immer
mehr als ein zweckloses Morden darstellt . Im
übrigen anerkennt alle Welt , daß

auf beiden Seiten die Ehre der Waffen
gewahrt ist.

Hört Unsere Bitten , gebt der väterlichen
Ermahnung Folge , welche Wir im Namen des
göttlichen Erlösers , des Friedensfürsten , an
Euch richten . Gedenket Eurer überaus schweren
Verantwortung vor Gott und den
Menschen . Von Eueren Entschließungen hängt
ab der Friede und die Freude zahlloser Fami¬
lien , das Leben von Tausenden junger Männer,
mit einem Wort das Glück aller Völker , dessen
Förderung Eure strenge und h ö ch st e
Pflicht ist . Möge der Herr Euch Entschlie¬
ßungen eingeben , welche seinem heiligen Willen
entsprechen . Gebe es Gott , daß Euch , mit dem
begeisterten Beifall der Zeitgenosfen , vonfeiten
der kommenden Geschlechter dereinst das herrliche
Lob zuteil werde , daß Ihr der Welt den Frie¬
den wiedergegeben habt!

In G e b e t und Buße mit allen den
frommen Seelen vereint , deren Sehnsucht der
Friede ist , erflehe ich für Euch vom Heiligen
Geiste Erleuchtung und Weisheit.

Das die Worte des hl . Vaters.

Werden sie den Frieden bringen?

Das weiß Gott . Der Friede ist eine Gottesgabe,
die erbetet und verdient werden muß ; das darf
nicht vergessen werden . Das aber ist sicher , daß
keine Macht , auch die ungläubigste nicht , an dem
Friedensvorschlag des hl . Vaters achtlos Vorbei¬
gehen kann und darf . Der Einfluß , die geistige
Macht und das Ansehen des hl . Vaters ist im
Kriege in ungeahnter Weise gestiegen . Dazu ist
er die einzige Macht , die in diesem Kriege wirk¬
lich und wahrhaft neutral geblieben ist.

Und das , trotzdem der hl . "Vater in einein uns
feindlichen Lande leben muß , und trotzdem man
aber gar kein Mittel gescheut hat , um ihn auf
die Seite der Gegner zu ziehen . Es , ist eine
traurige Tatsache , daß in unseren , Landen diese
Haltung des hl . Vaters gar oft von gedanken¬
losen Leuten und Lügnern , denen das Papsttum
ein Dorn im Auge ist , alles eher als anerkannt
wurde ; Undank ist halt der Welt Lohn . Also
in Beratung gezogen muß der päpstliche Vor¬
schlag allseits werden und wird es auch . Wenn
auf Grund dessen eine gemeinsame Konferenz
abgehalten würde , wäre viel erreicht ; es müßte
dabei ja nicht alles gerade so angenommen wer¬
den , wie es der hl . Vater vorschlägt . Das ist ja
auch gar nicht der Sinn und die Absicht des
Schreibens . Es ist auch gar nicht ausgeschlossen,
daß sämtliche Mächte insgeheim um den Frie¬
densvorschlag froh sind . Daß er bei uns freund¬
liche Aufnahme findet , ist sicher . Sind unsere
Gegner bockbeinig , so gibt vielleicht der Herrgott
den Worten seines Stellvertreters Nachdruck —
wenn wir etwas mehr in Wort und Tat uns au
den Herrgott halten würden . Auf alle Fälle
dürfen wir hoffen.

Das Eisen in der Uebergangs-
wirtschaft.

Eisen ist einer der unentbehrlichsten Rohstoffe
und die Eisen verarbeitenden Industrien sind
ein wichtiger -Faktor in der Volkswirtschaft eines
jeden Staates . Die ganze Produktion , ja das
tägliche Leben jeden einzelnen Haushaltes be¬
darf des Eisens in all den tausendfältigen For¬
men von Maschinen , Werkzeugen und Gebrauchs¬
gegenständen . Ein Staat , der auf die Einfuhr
von Eisen und Eifenfabrikation angewiesen ist,
hat in feiner Handelsbilanz von '

Vorneherein
eine Passivpost , die er nur schwer ausgleichen
kann , und überdies ist sein Wirtschaftsleben vom
Auslande in weitgehendem Maße abhängig . Des¬
halb richteten sich auch in diesem Kriege die be¬
gehrlichen Blicke der Franzosen so sehnsüchtig
nach den angrenzenden , an Erz reichen Gebieten
Deutschlands . _ ,

Die österreichisch -ungarische Monarchie ist hin¬
sichtlich des Vorkommens von Eisen g ü n st i g
daran . Die Eisenerzgewinnung betrug nämlich
in Friedenszeit etwas mehr als 40 Millionen
Meterzentner , wovon die größere Hälfte auf
Oesterreich entfällt . Die Roheisenproduktion

. . . . . — — - - v

allein belief sich auf 20 Millionen Meterzentner
und waren daran Oesterreich mit 16 , Ungarn mit
4 V2 und Bosnien -Herzegowina mit 1 / 2 Million

beteiligt . Damit nahm die Monarchie die fünfte
Stelle unter den Eisen produzierenden Staaten
Europas ein . Völlig gedeckt erscheint der Bedar;
durch die Eigenproduktion allerdings nicht , denn
nach der Handelsstatistik vom Jahre 1913 führte
die Monarchie 2,7 Millionen Zentner ein und
zwar hauptsächlich Roheisen , wobei das Deutsche
Reich und England als Haupteinfuhrländer in
Betracht kommen . Dieser Einfuhr stand jedoch
eine Ausfuhr von 1,4 Millionen gegenüber , die
sich zum größten Teile aus Halb - und Ganzfabri-
kation aus Eisen zusammensetzte.

Der Krieg hat es nun mit sich gebracht , daß
die Eisenproduktion fast völlig in den Dienst der

für den Kriegsbedarf arbeitenden - Indu¬
strien gestellt wurde . Dadurch wurde der Aus¬
fall gedeckt , der sich aus den Betriebseinschrän¬
kungen und Stillegungen jener Betriebe ergab,
die während des Krieges auf normale Beschäf¬
tigung ' verzichten mußten . Dieser Ausfall
dürfte sogar sehr bedeutend gewesen sein , denn,
obwohl die Erzeugung von Munition , Geschützen
und anderem Kriegsbevarf zweifellos hohe An¬

forderungen an die Eisenproduktion stellte , ist
diese doch nicht in überragender Weise gestiegen;
wenigstens zeigen die Geschäftsausweife zweier
der bedeutendsten Gesellschaften , der Prager
Eisenindustrie - und der Berg - uwb Hüttenwerk-
gesellfchaft teilweise einen Rückgang der Produk¬
tion an , nur die Alpine Montangesellschaft weist
eine nennenswerte Erhöhung aus . Welche Men¬

gen eingeführt wurden , entzieht sich derzeit aller¬
dings der Kenntnis der Allgemeinheit , doch
konnte hiefür wohl nur Deutschland in Betracht
kommen.

Für die Uebergangswirtschaft wird nun haupt¬
sächlich mit folgenden Momenten Hu rechnen sein.
Vor allem wird die Erzeugung für Handelsbe¬
darf auf ein Minimum eingeschränkt werden,
denn , wenn auch die Militärverwaltung die
Auffrischung und Ergänzung des Kriegsmate¬
rials nicht außer acht lassen darf , so muß sie doch
für die erste Zeit aus staatsfin anziellcu
Gründen sich mit dem notwendigsten begnügen.
Dies kanir sie tun , weil ja die Menschheit auf ab¬
sehbare Zeit von kriegerischen Verwicklungen ver¬
schont bleiben dürfte , und damit wird sie der
ganzen Volkswirtschaft einen wertvollen Dienst
erweisen . Schon der Ersatz des im Kriege zu¬
grunde Gegangenen wird große Mengen Eisen
erfordern . Man denke z . B . an das rollende Ma¬
terial der Bahnen, das teilweise vernichtet
wurde , ohne bisher ersetzt werden zu können , teil¬
weise arg mitgenommen ist . Ja , gerade die
Bahnen werden sich damit nicht begnügen kön¬
nen , sondern zu großen Neuanschaffungen , wie
Waggons und Schienen , schreiten müssen , da der
Friedensverkehr gewaltige Anforderungen an sie
stellen wird . In gleicher Weise wird unsere
Seeschiffahrt Eisen für die Wiederinstand¬
setzung , noch mehr aber für den Bau neuer
Schiffe benötigen und , da ihm baldige Leistungs¬
fähigkeit bei dem voraussichtlichen Mangel an
Schiffsraum für die Wiederherstellung unseres
Ueberseehandels und unseres Wirtschaftslebens
von besonderer Bedeutung ist , ist dieser Bedarf
ein dringender . Weiters wird die Eisen verar¬
beitende Friedensindustrie als starker
Abnehmer von Roheisen auftreten , denn die
Nachfrage nach Eisenwaren , deren Bestände wäh¬
rend des Krieges aufgezehrt wurden , wird eine
bedeutende sein . Dies gilt ganz besonders von
Maschinen , deren man zur Hebung der Boden-
Produktion bedarf . An eine Einfuhr von
Eisenerzen ist mit Rücksicht auf den Stand unse¬
rer Valuta höchstens dort zu denken , wo eine
eigene Industrie fehlt oder nicht ausreicht . Aber
selbst dies wird bei dem Streben aller Staaten,
den Eigenbedarf durch Eifenproduktion zu ' dek-
ken , nach Möglichkeit zu vermeiden sein . Hinge¬
gen wird man trachten müssen , jene Eisenindu-
striezweiae , die schon vor dem Kriege mit Erfolg
für den Export arbeiteten , sobald als möglich
zur Ausfuhr zu befähigen , da sie dadurch Devi¬
sen ins Land bringen , die wiederum zur Beschaf¬
fung von Rohstoffen dienen können , über die wir
nicht verfügen.

Aus diesen kurzen Andeutungen ist schon zu er¬
sehen , daß an die Eifenproduktion in der Ueber-
gangswirtfchaft große Ansprüche werden
gestellt werden . Ob sie ihnen gerecht werden kann,
wird wesentlich von zwei Momenten , der Versor-
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' MNÄ mit Kühle und der Verfügbarkeit der er-
ßorderirchen Arbeitskräfte, abhängen.
Kohle wird in der nächsten Zeit ein stark

'
be¬

gehrter Wlr -trkel sein . - Alle Industrien , die Bah¬
nen , die Schiffahrt werden Kohle irr großen Men¬
gen benötigen . Ihre Förderung wird erhöht,
ihre Einfuhr vermehrt werden müssen . Dazu
kommt , daß Kohle in der Monarchie zu den Erz¬
lagern zumeist von weit her zugeführt werden
.muß oder umgekehrt , was in einer Zeit , die die
Bahnen mit allen möglichen Transporten be¬
lastet , hemmend wirkt . Auch die Frage der Ar¬
beitskräfte wird nicht ohneweiters und rasch zu
lösen sein . Ein nicht unbeträchtlicher Teil der
Arbeiterschaft wurde zu den Waffen gerufen,
Diele kommen nicht mehr zurück oder

'
sind für

ihren Beruf nicht mehr geeignet . Die baldige
Eütlafsung der unter den Waffen stehenden
Bergarbeiter und die schleunige Ausbildung
meuer erscheint notwendig.

Ganz besonders notwendig erscheint es aber,
daß eine Organisation geschaffen wird , die
Den Absatz des Produzierten Eisens an die ver¬
arbeitenden Industrien regelt . Dies umsomehr,
als die Monarchie trachten muß , mit ihrer eige¬
nen Eisenproduktion das Auslangen zu finden,
:da die Einfuhr von Roheisen , gleichwie die von
Eisenwaren möglichst vermieden werden muß.
Denn die beschränkten internationalen Zahlungs¬
mittel , über die wir verfügen werden , reichen
nicht einmal für jene Rohstoffe und Waren aus,
Die wir aus dem Auslande zu beziehen gezwun¬
gen sind . Eine solche Organisation müßte daher
lin erster Linie für eine g l e i ch m ä ß i g e V e r-
ftei l nn g der Eisenproduktion sorgen , wobei sie
heue Industrien besonders zu berücksichtigen
ihätte , die sür die gesamte Volkswirtschaft die
größere Bedeutung haben , darunter haupt¬
sächlich die Erp o r t i n d u st r i e n . Wie ^eine
solche Organisation beschaffen sein soll , sei vor¬
läufig -dahingestellt . Iirur soviel sei gesagt : an
eine W i e d e r a u f r i ch t u n g des während des
Krieges - aufgelösten Eise n k a r t e I l s darf
Nicht einmal gedacht werden . Denn dieses hat
Mit seiner preisregulierenden , das heißt - er-
'höhenden Tätigkeit unsere Volkswirtschaft stets
umr gef ch ä d i g t . Käme es wieder zur Herr¬
schaft , würde es die Konjunktur r ü ck s i ch t s -
ck o s ausnützen , den Aufschwung aller eisenver¬
arbeitenden Industrien unterbinden , die Konkur¬
renz mit dein Auslande unmöglich machen und
ffo zu einem Hindernis unserer wirt-
schaftlichen W i e d e re r st a r k u n '

g wer¬
den . , .. ,

Oesterreich . Generolstabsbericht.
/ kb . Wien , 22 . August.

Amtlich wird verlcmtbarr:

OestNcher Kriegsschauplatz:
Bei Sovefa , bei Tirgul -Ocna , westlich von

Snlta unternahm der Feind starke , aber vergeb¬
liche Angriffe.

Sonst ist nichts von Belang zu melden.

. Italienischer Kriegsschauplatz:

Der 21 . August ist in der Geschichte der Jsonzo-
Armee einer der heißesten Kampftage geworden.
Oestlich von Eanale mußte dem Feind das Dorf
Vrh überlassen werden . Alle Anstrengungen der
Italiener , den Stoß über die Höhen südlich des
Drtes hinauszutragcn , blieben erfolglos . Eben¬
so scheiterten südlich von Descla mehrere mit er-
heblichen Kräften geführte Angriffe des Gegners,
wobei sich das mährische Landsturmregiment Nr.
S25 besonders hervortat . Siegreich wie an den
Vortagen behaupteten östlich von Görz und bei
Biglia die tapferen Verteidiger ihre vordersten
Gräben gegen neuerliche wiederholte Anstürme.
Schwerer Verlust und völlige Erschöpfung zwang
Hier den Feind , nachmittags eine Kampfpause
irrntreten zu lassen.

Am schwersten wurde auf der Karfthochfläche
sgerungen . Unterstützt durch ein an Kraft kaum
Mehr zu überbietendcs Artilleriefeuer warf der
jFeind vom frühen Morgen bis zum späten Abend
D̂ivisionen aus Divisionen gegen unsere Stellung.
Heftigster Anprall richtete sich gegen die beiden
Flügel des Abschnittes , gegen den Raum Faiti-
iHrb — Kostanjevica , wo die seit Sommer 1915

[int Karst fechtenden ungarischen Heereöregimen-
cker Nr . 39 und 46 neuen Heldenruhm ernteten
grnd gegen Medeazza und S . Giovanni.

j Das Ergebnis des Tages entsprach der glän¬
zenden Haltung der Truppen und ihrer Führer:
Mochte es auch zu kleinen , im Abwehrverfahren
gelegenen Schwankungen gekommen sein , der Er¬

folg blieb unbestritten auf unserer Seite . Heute,
seit Tagesanbruch , stürmen italienische Massen
aufs neue gegen unsere Karststellungen an.

Bei der Heeresgruppe des FM . Freiherrn
von Conrad kam es vielfach zu erhöhter Ge-
fechtstätigkcit . Im Suganertal wurden von un¬
seren Erkundungsabteilungen 70 Gefangene ein¬
gebracht . Bei dem gestern gemeldeten Unterneh¬
men nordwestlich von Arsiero blieben 2 Offiziere,
150 Mann und 3 Maschinengewehre in unserer
Hand . Westlich des Gardasees überwältigten un¬
sere Truppen nach heftigen Kämpfen einen feind¬
lichen Stutzpunkt.

Der Chef des Generalstabes.

j . s j :■ ■ ■
"

, V. . . ... . .. .

Deutscher Generalstab - berlcht.
WTB . Berlin , 22 . August.

Großes Hauptquartier.

W e st l i ch e r K r i e g s s ch a li p l a tz:
Heeresfront des GFM . Kronprinzen Rupprecht von

Bayern:

In Flandern erreichte der Artilleriekampf an
der Küste und von Bixfchoote bis Warneton
abends wieder große Stärke . Gestern früh er¬
folgte nordöstlich von Ipern nach heftigen Feuer¬
wellen ein starker Vorstoß der Engländer bei St.
Julien . Er wurde zurückgeschlagen . Heute msr-
gens haben sich zwischen den von Staben und
Menin auf Ipern führenden Straßen neue
Kämpfe entwickelt.

Im Artois griff der Feind nordwestlich und
westlich von Lens nach starker Feuervorbereitung
unsere Stellungen an . Oertliche Einbrüche wur¬
den durch kräftige Gegenstöße , die zu erbitterten
Nahkämpfen führten , ausgeglichen . Eine Kohlen¬
halde südwestlich von der in Brand geschossenen
Stadt Lens ist noch in der Hand der Engländer.
Nordwestlich und westlich von Le Catelet spielten
sich zahlreiche Vorpostengefechte ab , bei denen Ge¬
fangene von uns cinbehalten wurden.

St . Ouentin lag erneut unter französischem
Feuer.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen

Auf dem Schlachtfelde bei Verdun führten die
Franzosen gestern ihre Angriffe in einigen Ab¬
schnitten fort . Vielfach wurde bis in die Nacht
hinein gekämpft . Im Südostteile des Avocourt-
Waldes und auf dem Hügel östlich davon faßte
der Feind nach mehrmaligem vergeblichen An¬
sturm Fuß . Auf der Höhe 304 scheiterten alle
Angriffe , auch die von Sndwcsten und vom Toten
Mann her umfassend angesctzten , in unserem
Feuer und an der Zähigkeit der tapferen Vertei¬
diger . Vorstöße , die sich vom Rücken östlich des
Rabenwaldes gegen den Forgesgrund richteten,
wurden abgewiesen . Ans dem Ostufer der Maas
drangen die Franzosen in den Südtcil von Sa-
mogneux ein . Im übrigen wurden ihre dichten
Massen , die von der Höhe 344 bis zur Straße
Bonmvnt — Vacherauville und dem Fosseswalde
vor - und nachmittags gegen unsere Linien an¬
stürmten , blutig znrückgeworfcn . Die Verluste
der feindlichen Infanterie waren schwer . Die
französische Führung mußte mehrere der ersten
Angriffsdivisionen durch frische Truppen ersetzen.

In den letzten Tagen errang Leutnant Boß den
36 . und 37 . , Müller den 25 . und 26 . Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heerevsroul des GFM . Prinzen Leopold von Bayern:

Bei Riga , Dünaburg , Tarnopol und am
Zbrucz lebte die Gefechtstätigkeit auf.

Heercsfronl des Generalobersten Erzherzog Josef:

Südlich des Trotustalcs setzten am 20 . tznd
21 . ds . die Rumänen starke Kräfte ein , um unse¬
ren Truppen den Gewinn beiderseits von Gro-
zesci und nordöstlich von Soveja wieder zu ent¬
reißen . Alle Angriffe sind verlustreich abgewiestn
worden.

Bei der Heeresgruppe des GFM . v . Macke n-
s e u und an der mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

* Der 1 . Generglqnartkermelster v . Silbe « bot ff,

Amtliche Kundmachungen.
Behandlung unserer Kriegsgefangenen in

Rußland . Die Hilfsstelle für Kriegsgefangene
teilt uns mit : Gegen die hetzerischen Angaben
Zurückgekehrter russischer Kriegsgefangener,
daß sie in Oesterreich - Ungarn schlecht behandelt
worden wären , wurde sofort vom Gemeinsamen
Zentralnachweisbüro in Wien beim Zentral¬
komitee des russischen Roten Kreuzes Protest
erhoben und interveniert , damit unsere Gefan¬
genen , in Rußland wegen dieser Hetzerei nicht
schlechter behandelt werden.

Warcnprobcnverlehr mit den besetzten Ge¬
bieten . Die Gewichtsgrenze der Warenproben
im Verkehre mit den österreichisch - ungarischen
Verwaltungsgcbieten in Polen , Serbien , Mon¬

tenegro und Albanien wird von 350 Gramm
auf 500 Gramm erhöht . Die Gebühren für Wa¬
renproben in diesem Verkehr sind die gleichen
wie im Verkehr , mit Bosnien und der Herzego¬
wina.

Verbotener Tauschhandel . Das Ministerium
für öffentliche Arbeiten hat jeden Tausch von
Kohle gegen Lebensmittel verboten.

Einjahrig -Freiwillige Pharmazeuten . Eine
Verordnung des Kriegsministeriums vom 11 . d.
M . verfügt nachstehendes : Einjährig -Freiwil¬
lige Pharmazeuten ohne Magisterdi¬
plom, denen die Begünstigung im Sinne des
§ 25 , 1. Absatz , des Wehrgesetzes auf Grund der
mit Erfolg abgelegten Tirozinialprüfung zuer¬
kannt wurde , sind während der Mobtlitäts-
dauer den Einjährig - Freiwilligen des Frontdien¬
stes mit vollem Einjährig -Freiwilligen -Recht
gleichzuhalten . Sie sind , sofern sie die Aus¬
bildung zum Reserveoffizier anstreben und die
Eignung hiefür besitzen , der Ausbildung in den
Reserveoffiziersschulen der Infanterie und Jä¬
gertruppe zu unterziehen . Desgleichen sind
landsturmpflichtige Pharmazeuten ohne Magi¬
sterdiplom , die sechs Gymnasial - oder Realschul¬
klassen absolviert haben und die Tirozinialprü-
sung mit Erfolg bestanden haben und den Be¬
dingungen des vorhergehenden Absatzes entspre¬
chen , in Reserveoffiziersschulen — bei Kommis¬
sionen konstatierter Frontdienstuntauglichkeit
oder falls sie den Geburtsjahrgängen 1865 bis
1872 angehören , in Offiziersaspirantenschulen
der Infanterie und Iägertruppe auszubilden.
Die zum Frontdienst eingeteilten Einjährig-
Freiwilligen Pharmazeuten können bei Zütref-
fen aller Vorbedingungen zum Fähnrich in der
Reserve ( im Landsturm ) ernannt werden.

Freigabe des Verkehres mit Kaffeesurroga-
len . Eine Ministeriolverordnung von Ende
Juli besagt : Kaffee -Surrogate aus Feigen
ohne sonstige Zutaten dürfen von gewerbsmä¬
ßig berechtigten Firmen ohne besondere Bewil¬
ligung erzeugt und verkauft werden . Der
Preis des Feigenkaffees im Kleinverschleiß
darf Kronen 10 .80 für das Kilogramm der pa¬
ketierten Ware nicht übersteigen.

MlM MllW.
Der Standschützen Wach - und Ersatzableilnug

Landeck wurde in letzter Zeit die Abteilung Ried-
Nauders zugeteilt und zum Kommandanten der
Landecker Äandschützen -Major Remigius Pan-
graz ernannt.

Wohltätigkcits -Waldjest in Landeck . Das vom Ver¬
ein „ Frauen - Kriegsbeisteuer " für die Witwen - und
Waisen des Bezirkes Landeck veranstaltete Waldfest er-
freute sich bei herrlichem Wetter eines zahlreichen Be-
suches und brachte dem wohltätigen Zwecke einen schö¬
nen Ertrag . Auf dem prächtigen Feswlatze am schönen
Bödele im Schloßwalde waren net5 gezierte Buden
ausgestellt für die Pnppen - Lotterie und für den Ver¬
kauf von Wein , Tee und Kaffee , Vier und Würstel,,
ferner eine geheimnisvolle Schaubude mit dem Auto
der Zukunft . Besonders erheiternd waren die weisen
Nrteilssprüche des Wald - und Feldgerichtes , .dessen
Strafen der Vereinskasse zuslossen . Für musikalisch^
Genüsse sorgte der Sängerbund Landcck und die Musik¬
kapelle von Naüders . Ein Sacklaufen und Wettrennen
beschloß das hübsch angeordnete Volksfest . Am Abend
versammelten sich die Teilnehmer im Gasthofe „ Zum
goldenen Adler "

zu einem Konzert mit lustigen Vor¬
trägen.

Leichenfund auf der Parseierspitze . Am 17 . ds.
wurde in Grins die Leiche eines bereits seit
drei Wochen im Parseiergebiet vermißten Inns¬
brucker ; Studenten beerdigt . Er hatte sich von
seiner Begleitung auf der Augsburgerhütte ge-
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trennt und stieg allein zum Parseiergipfel hinan,
dürfte jedoch durch Herzschlag infolge Überan¬
strengung den Tod gefunden haben . Bisher war
alles Nachsuchen nach dem Vermißten , selbst mit
Hilfe von Spürhunden , vergebens , bis jetzt ein
Ochsenhirte zufällig die Leiche fand.

Kaiserfest in Dad Obladis . Auf dem gottbegnade¬
ten Fleckchen Tiroler Erde , dem nie genug gepriese¬
nen Obladis , wurde das Geburtsfest unseres allge¬
liebten Kaisers in würdigster und eindrucksvollster
Weise gefeiert . In dem stimmungsvollen u . festlich ge¬
schmückten . von zahlreichen Kurgästen dicht gefüllten
Waldkirchlein wurde vom hochw . Professor Schsidle
aus Bregenz eine feierliche Messe mit Tedeum und
Volkshymne zelebriert , wobei Gesang mit Harmonien¬
begleitung durch einen Kranz junger Damen aus den
Kurgästen in erhebender Weise besorgt wurde . Mit¬
tags fand in dem reizend geschmückten , von den zahl¬
reichem Kurgästen bis auf das letzte Plätzchen gefüllten
«Speisesaol ein für die gegenwärtigen schwierigen Zei¬
ten ganz erlesenes Festmahl statt , bei dem der
Minister a . D . Dr . Alexander Freiherr von Spitz¬
müller in einer warm gefühlten und zu Herzen gehen¬
den Ansprache , von dem Gedenken an den unvergeß¬
lichen verewigten Kaiser Franz Josef ausgehend und
den gläubig frommen , stets Vaterlands - und kaiser¬
treuen Sinn des Tiroler Volkes hervorhebend , den
jugendlich tatkräftigen und wahrhaft volkstümlich
fühlenden und wirkenden Kaiser Karl feierte , zu¬
gleich der allgemeinen Sehnsucht nach einen die Sicher¬
heit der Monarchie gewährleistenden ehrenvollen
Frieden Ausdruck gab und auf das Wohl des Aller¬
höchsten Herrn , seiner holden Gemahlin und des gan¬
zen Kaiserhauses ein dreimaliges Hoch isbrachte , in
das die Versammelten jubelnd einstimmten . Der
Abend vereinigte die Kurgäste in ungezwungener
fröhlicher Geselligkeit , wobei ein von den Damen
Veranstalteter Bazar zugunsten des Roten Kreuzes
ein erfreuliches Erträgnis abwarf und improvisierte
musikalische und deklamatorische Vorträge die Ge¬
sellschaft erfreuten . Für das in allen Teilen äußerst
gelungene Fest wie überhaupt für die unermüdliche
und erfolgreiche Leitung der mit Recht gerühmten
Kuranstalt Obladis gebührt dem rührigen Obmann
.und Kurarzt Dr . Hermann Schumacher die vollste
dankende Anerkennung der Kurgäste , die sich schon
jetzt zurufen : „ Auf Wiedersehen im nächsten Jahre ! "

K . v . T.
Veränderungen in der Diözese Brixen . Pfar¬

rer Roman Neuner von Nauders tritt mit 1.
September in den Ruhestand und begibt sich nach
Brennbichl . — Josef Beirer, Kaplan in
Thurnseld bei Hall , komint als Pfarrprovisor
nach Nauders.

Ferienkolonien . Die durch 3 Wochen zum
Sommeraufenthalt in der Mädchenerziehungsan --
stalt Pfaffenhofen untergebrachten Ferien¬
kolonisten , Kinder minderbemittelter Staatsbahn-
bediensteten , traten ant 7 . ds . die Rückreise in
die Heimat an . Durch entsprechende Verpfle¬
gung und die heuer besonders günstige Wit¬
terung , haben sich erfreuliche Erfolge im Ge¬
sundheitszustände der Kinder ergeben . Wie bei
der Hinreise wurden die Kinder auch bei der
Rückreise am Bahnhofe in Innsbruck von Herrn
Anton Kiener neuerlich unentgeltlich verköstigt,
wofür dem Genannten an dieser Stelle seitens
des Komitees wärmstens gedankt wird.

Hamsternde Sommersrischlcr . Die Bezirks-
hauptmannschLft Jnlst oerlautbart : Es wurde
die höchst unliebsame Wahrnehmung gemacht,
daß die Sommerfrischler in Verkenüung der
chnen durch die Bewilligung zum Sommecaus-
enthalte an und für sich schon gewährten Be¬
günstigung denselben unter Mißachtung der ihnen
als Gäste gebotenen Bescheidenheit und Rück¬
sicht auf die Einheimischn dazu mißbrauchen,
um Lebensmittel aller Art , trotz dem
mit Dekrete vom 4 . Mai 1917 , Zl . 2925 4 , tand-
gemachten Verbote solcher Käufe , einzuhantstern
und auch nach auswärts zu senden . Überdies
werden hiebei in rücksichtsloser Weise die bis¬
her üblichen und die Höchstpreise in einer Weise
überboten , daß sich ein kräftiger Schutz d r ein¬
heimischen Verbraucher als dringend non . - . . big
erweist . Es wird daher neuerlich kuitd gemacht:
1 . Der unmittelbare Einkauf von Lebensmit¬
teln aller Art bei Erzeugern seitens der in
Gasthäusern verpflegten Fremden ist vcWolen.
Uebertremngen dieses Verbotes werden gemäß
der kais . Vdg . vom 20 . April 1894 , R . G . Bl.
Nr . 96 , mit Geld bis zu 200 K oder mit Arrest
bis zu 14 Tagen , u . zw . in der Regel mit
lA r r e ft , bestraft werden . 2 . U e b e r t r e t u n-
tzen von Höchstpreisen werden gemäß § 19 der
kais . Vdg . vom 24 . März 1917 , R . G . Bl.
Nr . 131 , mit Arrest von einer Woche bis zu
6 Monaten und überdies mit empfindlichen Geld¬
strafen bis zu 10 .0Ü0 K bestraft . 3 . Im Falle
der Übertretung der einen oder anderen Art
wird sofort und unn ach si ch tlich mit der
Entziehung der Lebensmittelkarten vorgegangen.
6 . Die Freniden haben jederzeit eine Nachschau

der behördlichen Organe nach dem Vorhandensein
von eingehamsterten Vorräten ober solchen Wa¬
ren , welche vom Erzeuger unmittelbar gekauft
sind , zu gewärtigen.

Hütteneinbruch . Aus O e tz wird gemeldet , daß
in das neue Alpenveremshaus der Sektion Biele¬
feld am Acherkogel eingebrochen , alle Schlösser
an Türen von Zimmern und Kästen erbrochen
und wie es den Anschein hat , bedeutender Wert
gestohlen wurde.

Behebung von Hochwasserschäden . Zur drin¬
genden Behebung der letzten Hochwasserschäden
in den Gemeinden Längenfeld und Söl¬
den wurden die Standschützen beider Gemein¬
den beurlaubt . Auch eine Abteilung Kriegsge¬
fangene wurde der Straßenerhaltung zur Ver¬
fügung gestellt.

Die Nase abgebiffen . Am 16 . August hat den
Tischler Nikolaus Kolb in Langenfeld ein
Unglück getroffen . Seinem zwei Jahre alten
Töchterchen hatte ein Hund die Nase abgebissen.
Arzt Dr . Knoll muß ' e das Kind in die chirur¬
gische Klinik nach Innsbruck schicken . Nach dem
Unglück machte sich die Besitzerin des Hundes,
eine Oberleutnantsfrau aus Innsbruck , welche
dort ihren Sommeraufenthalt genommen hatte,
mit ihrem „ Boxl "

eiligst aus dem Staube.

Pfarrer Kons . Wendel ! » Ambrosi verließ am
19 . ds . Rietz , wo er nahezu 26 Jahre ge¬
wirkt , um sich in seine Heimat Oetz zurücck-
zuziehen . Die Gemeinde bereitete ihm eine Ab¬
schiedsfeier.

Bon den Puffern erdrückt . Aus dem Bahnhof
in Silz kam der 19jährige Staatsbahnbremser
Andrä Staggl aus Grins beim Rangieren zwi¬
schen die Puffer und wurde zu Tode gedrückt . Er
war aus fünf Wochen vom Militärdienst beur¬
laubt und war jetzt nur ausnahmsweise im Fahr¬
dienst beschäftigt.

Russenfang . Aus S t a m s , 20 . ds . , wird uns
berichtet : Am letzten Sonntag um 9 Uhr abends
bemerkte der Russenwachmann Franz Tomas,
daß in der Tannrainer Erlenau an einer abge¬
legenen Stelle Rauch ausstieg . Bei genauerem
Nachsehen fand er zwei flüchtige russische Kriegs¬
gefangene , die sich gerade zum Nachtmahle Kar¬
toffeln brieten . Die halbverhungerten Ausrei¬
ßer ließen sich von dem umsichtigen Wachmann
gerne in der Richtung nach Silz abführen , ois
sie der telegraphisch verständigte Gendarmerie¬
wachtmeister in seine schützende Obhut nahm.

Oefsentlicher Dank . Herr Rudolf Pischl , Fabrikant
in Tests , hat für wohltätige Zwecke dem Armenhause
in T e l f s den namhaften Betrag von 4009 K gespen.
det . Herrn Pischl sei auch auf diesem Wege für diese
hochherzige Gabe der wärmste Dank ausgedriickt.

Jubiläumsfeier in Axams . Am hohen Frauen¬
tag war die Feier des vierzigjährigen Priestcr-
jubiläums des hochw . Herrn Pfarrers Anton
Kogler. Schon ant Vorabend brachte ihm die
Ortsmusik ein Ständchen , am Tag selber war
feierlicher Einzug in die Kirche vom Pkarrwidum
aus . Da der Festtagsprediger hochw . Herr De¬
kan Strobl von Zams Wegen vierstündiger Zugs-
verspätung zu svät eiiüraf , hielt Herr Pfarrer
Kogler selbst eine Jubiläums -Dankvredigt und
feierte das Hochamt . Darauf war vor dem ge¬
schmückten Portal der Kirche Gral .- üttion der
Kinder und der Gemeinde , die ihn für sein be¬
reits zrvanzigjühriges segensvolles Wirken in
Axams zum Ehrenbürger ernannt . Nachmittags
Axams zum Ehrenbürger ernannte . Nachmittags
eine Festversammluna der Mädchen - und Jung-
fmuenronoregc . tion , bestehend aus dichterischen
Vorträgen , Gesang und kleinern Theater . Soweit
es am hohen Festtag möglich war , rrahm auch die
Geistlichkeit der Nachbarschaft teil ; an Gast¬
freundschaft läßt sich Herr Pfarrer Kogler nicht
leicht übertreffen . Das Bittere an der Feier war
das Schweigen der Kirchenglocken ; am 13 . und
14 . August sind die berühmte Axamer große
Glocke und die zwei noch verbliebenen kleineren
von der Pfarrkirche samt allen anderen Glöck-
lein im Psarrbezirk außer der kleineren in der
Lindeukapelle abgcnommen worden.

Verluste.
In russischer Gefangenschaft starb im Novem¬

ber 1916 der vierzigjährige Bauer Johann
R a g g l von Wald bei Imst , welcher die Witwe
mit neun unmündigen Kindern und den 86jähri-
gen Vater aus einem kleinen Anwesen zuruck-
läßt . Vor eurem Monat verunglückte in Am¬
mergau aus der Jagd dessen älte - r Bruder

Josef , welcher dort verheiratet war und sieben
kleine Kinder hat . _ _

« Ml WlWkll.
Kaiserseier iw Reutte . Aus Anlaß des Ge¬

burtsfestes Sr . Majestät Kaiser Karls I . fand in
der Pfarrkirche zu Breitenwang ein feierliches
Hochamt statt . An demselben nahm die hiesige-
Beamtenschaft mit Herrn k . k . Bezirkshauptmann
Dr . Karl Peer an der Spitze , die Psarrgemeinde-
vorstehung , eine Kompanie Militär , zusammen¬
gestellt von der hiesigen k . u . k . Reetablierungs-
und Arbeiterabteilung mit den Herren Offizie¬
ren , das k. k . Standschützenkaderkommando , der
hiesige Veteranen - und Reservistenverein in Be¬
gleitung der Bürgermusikkapelle , nebst der k. k.
Gendarmerie - und Finanzwacheabteilung , die
Schulleitung mit den Schulkindern und eine
große Anzahl von Andächtigen teil . Das Hoch¬
amt wurde von Hochw . Herrn Dekan Schratz
zelebriert und fand die kirchliche Feier durch Ab¬
singen der Kaiserhymne und Tedeum einen
würdigen Abschluß . Vorerwähnte Honoratioren
sammelten sich hernach vor dem k . k. Amtsge¬
bäude , wo Herr Bezirkshauptmann die Defilie«
rung seitens der Militärkompanie und des Vete¬
ranenvereins entgegennahm . Der Großteil der
Häuser des Marktes war beflaggt . Herr Be¬
zirkshauptmann Dr . Peer nahm sodann die Hul¬
digung vorerwähnter Honoratioren entgegen , die
derselbe auf telegraphischem Wege vor die Stufen
des allerhöchsten Thrones gelangen ließ . Gleich¬
zeitig brachten die vorerwähnten nach dieser
Kaiserhuldigung dem sehr verehrten Herrn Amts¬
chef Dr . Peer zu seiner Ernennung zum k . k. Be¬
zirkshauptmann die aufrichtigsten Gratulations-
Wünsche geziemend zum Ausdrucke.

Die Fleischversorgung im Bezirk Reutte.
Aus Reutte wird uns berichtet : Um der Be¬
völkerung des oberen und mittleren Lechtales
die Fleischversorgung zu erleichtern , wurde der
Metzgermeister Hermann Achleitner in Elmen
von der Bezirkshauptmannschaft Reutte
wiesen , das erforderliche Fleisch ausschließlich
für diese Gemeinden zur Verfügung zu stellen;
es erscheint im eigenen Interesse der Bevölke¬
rung gelegen , von dieser Versorgung möglichst
Gebrauch zu machen , um den

'
verteuernden

Fleischbezug aus Reutte zu vermeiden.
Spart mit Butter ! Die Bezirksl -auptmann-

schaft Reutte verlautbart : Da in den näch¬
sten Monaten infolge Galtwerdens der Melk¬
kühe eim fühlbare Fettknappheit zu gewärti¬
gen ist und sich ein Teil der Bevölkerung dem
Vernehmen nach aus die Fettversorgung durch
die Bezirkshauptmannschaft zu verlassen scheint,
ergeht die dringendste Mahnung , für diese Zettl
der Fettknappheit nach Tunlichkeit Butter ein¬
zusparen , da eine anderweitige Fettversorgung
nicht zu erwarten ist.

Weyrzcichenenthüllung in Reutte . Den Be¬
rn iihungen des Herrn Bezirrshauptmanns Dr.
Peer im Verein mit einigen Komiteemitgliedern
ist es dank der opferfreudigen Bevölkerung ge¬
lungen , auch für den Bezirk Reutte ein Wehr-
zeichcn zu schaffen , welches an der rechtsseitigen
Ecke des Magistratsgebäudes aufgestellt und am
kommenden Sonntag , den 26 . ds . , zur feierlichen
Enthüllung gelangt . Hiezu wurde folgendes
Programm festgesetzt : Halb 11 Uhr vormittags
Enthüllungsfeier , verbunden mit Festrede , ge¬
halten vom berühmten Dichter und Volksredner
Hochw . Herrn Professor A . Müller ( Bruder Will-
ram ) unter Mitwirkung einer Abteilung der
Regimentsmusik des 1 . Tiroler Kaiserjäger -Re-
ginrents und des hiesigen Männergesangchores.
Um halb 3 Uhr nachmittags Beginn des Militär¬
konzertes im . Hirschsaale mit gewähltem Pro-
granrm . Abends 8 Uhr Platzmusik , ebenfalls
von der Negimentsmusikkapelle ausgeführt . — -
Nachdem das Erträgnis aus den Eirrnahmen der
Benagelung , der sonstigen Spenden und des Kon¬
zertes dem Fonde für Kriegsinvalide und Fami¬
lien von gefallenen Kriegern und Kriegerwaisen
des Bezirkes Reutte zusällt , läßt sich ohne weite¬
res mit Bestimmtheit erwarten , daß die Betei¬
ligung eine allgemeine und eine recht zahlreiche
sein wird , bei welcher nicht eine Gemeinde fehlen
darf . , Darum rüste sich jeder , für den Sonntag
nach Reutte zu kommen , um Zeuge zu sein der
Enthüllung dieses bescheidenenZeichens dankbarer
Erkenntlichkeit unserer Helden — als Markstein
bleibenden Gedenkens.
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WohltätMitsspendc eines Grmeindearztes.
Oberticrarzt Paul Lauterbacher hat aus Au¬
laß seines Scheidens von - R eu tt e nach einer

vieljährigen Dienstzeit zugunsten der Kindxraus-
speffungsanstalt in Reutte beit Betrag von 20 K

gewidmet , wofür der wärmste Dank - der Ge¬
meinde Reutte - übermittelt würde . . .

Silberne / Hochzeit .
' Auw 28 .7' dK ' fdsvvtr ' 'H

'evr
Michael Hchwezsgnt , Obmann des . Raiffeisen-
kassenyeLeiües ' Reutw, . mit stziner 0wH

'
rüWejr

Frau Mytähltü das Fest deL ' silbernKi ' Hochzeit
im engsteü Familienkreise, , wozu wir noch nach¬
träglich die, herzlichsten Glücks - , und Segens¬
wünsche entbieten.

Zur Erhöhung der Höchstpreise für SüMassersische
schreibt man uns : Interessenten sind neugierig , och end¬
lich , auch die Höchstpreise für Forellen - eiixe entspre¬
chende :Erhöhlmg finden werden .

' Bis jetzt n/ußten Ktrm
Beispiel Fischerciberechtigte im Bezirk Rechte . . das
Kilogramm Forellen nach Rechte , bezwi aü ; den löb¬
lichere Staptrnagistrat Innsbruck um ,ffage . rWd schreibe
ü L , liefern . Friedenspreis , war wenignens ^pew Kilo¬
gramm

'
4 K 68 h; mit dem Unterschied von . 32 h per

Kilograuun sollte also die von der Negierung , selbst
zügestänbene 500prozentige Erhöhung der '

Gestehungs¬
kosten im Krieg gedeckt .werden . 5 K zahlt oer ' Stcürt-
maßisträt in Innsbruck , aber unter ' 13 bis ' 15 -" X ' be¬
kommst , in ganz Innsbruck keine Forellen zu kaufen.
Ein „ nettes "

, ' aber weniger „ nobles " - '
Geschäft ? Als

Kuriosum füge ich noch bei , daß infolge einer derartig
ungerechten Preisfixierung und bei der famofen .Mehl-
versorgnng des Bezirkes '. Reutte sogar den Gemeinde-
Hirten , welche abwechselnd von Haus zu Haus in Kost
gehen , Forellen , aufgetischG werden . ... PenHdenswerte
Leute , Rn sö feim und billig üben können , wie lst' he
HlMVW g .

' - - -
Trzhsezog

'
Eugen - Spsnde . Eduard Hut er aus

G . .r . ä w dtzv 6 -Söhne in Kaisers Pochßhat , wo¬
von ' süiif

'
ftn der Südwestfront Kämpfenvier

sind bereits , mit - der -silbernen TapferKeitsme-
daille 2 . Klasse ausgezeichnet — und einer ist
seit 1914 . vermißh erhielt von Erzherzog En¬

gem 30Ö Krönen als Spende.

Gerichtssaa ! .
. Abstrafung wecen MLerschreitung der Köchsipreifr.

Das Amtsblatt der '
Bezirkshauptmannschaft Reutr .e

veÄautoart : - Wegen - Ussberschreitn -ng - der - Höchstpreis
wÄdeu s5itLNs

' der k . k . BezirKshäUptmannfchäft nach-
hencmnte Personen . abgestraft : Meile Franz, ' Bach,
KochMehl - .S-öchstpreisüberschrestung mit 260 - Kronen
odep .W ' Tagen Arrest ; Heel Kreszenz , Bach , Zucker-
sröchstpreisüberschreitung mit 3 Kronen oder 8 Stun¬
den Arrest : Alois . Mach , Bichelbach . wegen Verkauf
von Gersten - und Roggenmehl über dem Höchstpreis
zu 60 Kronen . .

Aus aller Welt.
Behörden und Presse in Deutschland . In der

württembergischen Zweiten Kammer iwurde ein

Zentrumsantrag angenommen , dieamtlichen
Mknnntmachungen der militärischen . : ünd Zivil-
LghUden guf das unbedingt .' notwendige .Maß

zu beschränken und für die Aufnahme in den Zei-
imtgeir Bezahlung nach den üblichen Preisen zu
ileisten , sowie die . den Zeitungen gewährten Pau¬

schale dem gesteigerten Papierpreis entsprechend

zu erhöhen.
Die bayerische 5tartoffelordnung . In Bayern

jsind die Erdäpfel nicht beschlagnahmt , .sie können

Höchstens requiriert werden . Jedem . Gemeinde¬
werband ist ein gewisser Bezirk zugewiesen , wo

Kartoffeln -zur Wicderveräußerung nur von die¬

sen Verbänden ausgekauft werden dürfen . Die
-Kommunalverbände können hiesür Kommissio¬
näre , in erster Linie .Kartoffelhändler und Ge-

Uosfenschüsten , bestellen . . Tie Kommunalver-
lbände können Kleinhändlern den Aufkauf von

Kartoffeln zum Absatz im eigenen Handelsbetrieb
gestatten . Für jedes Familienmitglied dürfen
i00 Kilo Erdäpfel bezogen werden.

Der japanische Schuh , eine nene , billige Fuß¬
bekleidung . Der Wiener städtischen Schuhver-

forgüngsstelle wurde ' ein Plan vorgelegt , dem eine

umgearbeitete japanische Regenwettersandäle zu¬

grunde liegt . Der neue Schuh ist im allgemei-
inen so gearbeitet wie die bisher gebräuchlichen
Schuhe mit Holzsohle . Die auffällige Neuerung
'besteht darin , daß der hölzerne Absatz etwa sechs

Zentimeter hoch
'
ist . Weiter ist aü der Sohle un¬

terhalb des Ballens der großen Zehe quer über

die Sohle ein gleichfalls sechs Zentimeter boher,

htegartiger Holzbügel angebracht , Der Träger
'des Schuhes befindet sich demnach sechs Zentime¬
ter über dem Boden und kann also mit dem

Schuhwerk nicht in Schmutz oder Wasser treten.

.Absatz .und . Bügel sind an der Sohle mit je zwei -

Schrauben , befestigt . Der Preis der Schuhe aps
Leder - wird . sich aus etwa 20 K stellen -. , Vorläu¬

fig . werden , erst - Probeschuhe aus ;e-iufacheul . -Lei¬

nentuch : u nd . . St -o s sab fälle n hergestellt . tzDiese
Schuhe werden sich bedeutend billiger stellen.
Ein Spezialist , für Orthopädie . äußerte . sich .Mie
folgt : , „Der

,
in Äussicht Mnommene KriMsHch

ist ein' begrüßenswertes Aushilssnffttel . Die

orientalischen Volker bedienen sich dieser Art von

Schuhen schon seit Jahrhunderten , und in Kon-

stantinoppel sind auch heute noch - etwas ganz All - ,
tägliches ^ Steg und

'
Absatz des Kriegsschuhes

sind durchaus nicht zu hoch , denn es ist bei dieser
Art von Schuhen ein Erfahrungsgrundsatz : je
höher Steg und Absatz , desto leichter und sicherer
das Gehen auf ihnen . Er hat auch bereits in
einem Wiener orthopädischen Militärspital Ver¬

wendung - gefunden . Allerdings . bringen Absatz
und Steg dieses Schuhzeuges speziell bei der

Eigcuart unserer .Straßen auch nmnche Gefahren
für ben Schuhträger mit sich. .

Das Pflaster ist
ungleichmäßig , oft genug holperig und stellenweise
von Rinnen durchzogen . Man wird einiger
Hebung bedürfen , um angesichts dieser Straßen-
beschassenheit nicht zu Fall ' zu kommen . Gar

nicht zu reden von der weiteren Gefahr , daß der

Fußgänger beim Ueberschreiten der Straßen¬
bahngeleise mit dem schmalen Steg seines Schuh-

zeuos in ben Schienen hängelr bleiben kann . Das

gleiche Schicksal kann ihm auch widerfahren , so¬
bald er über eines der vielen Kanalgitter schrei¬
tet . Noch schwieriger wird es . sein , im japanischen
Kriegsersatzschuh bei Glatteis unsere vielen Stra¬

ßen mit starkem Gefälle zu passieren . Tan un¬

bestreitbaren Vorteilen der erörterten Fußbeklei¬
dung ^steh ?n also . Nachteile - gegenüber , dtz ^ einer

Verbreitung des ungewohnten Kriegsschuhes

nicht geringe Schwierigkeiten in den Weg stellen
werden ." >

Das Gewicht des Kriegsverdieners . Die „Täg¬

lich -Rundschau
" erzählt : Einer jener großgewor-

denen ..Kriegsverdieuer, < die es sich nicht versagen
können , der darbenden Mitwelt . ihren neugebacke¬
nen Reichtum möglichst auffallend vorzüsühren,
erlebte dieser Tage im Nordseebad Wyk auf der

Insel . Föhr seinen Knallprotz - eine - gelvugene
und unter den anderen Badegästen vielbelachte
Abführ . - ' Der mit Familie und ^ MechlgeA in

einem der dorteigen
'
ersten Hotels ' äbgestiegene

Kriegsnäbob geriet in große Aufregung , als er

erfuhr , daß die Wage im Kurhaus uicht in Md-
uung sei . Mau verwies den hohen Herrn ochs die

gute Wage beim Kaufmann um die Ecke , aller da

kam man schon an . Wie man sich erdreistetz¬
könne , von ihm zu verlangen , er solle täglich den

Heg zur Wage > des Kaufmanns machen . Ein
Diener mußte dem Kaufmann bestellen , er möge
die Wage sofort in sein Zimmer schicken . Wenn

nicht anders , wolle er sie ihm abkaufen ; er müsse
nämlich nach jeder Mahlzeit wissen , was er Zuge-
nommcn habe . - Der Myker

'
Kaufmann ließ

'
sich

durch dies seltene Angebot nicht verblüffen . Er

ließ dem Hotelgast sagen , die Wage sei erstens
mehrere Zentner schwer und könne nicht so ohne
weiteres in ein Hotelzimmer gebracht werden.

Außerdem sei die Wage für alle Kurgäste be¬

stimmt , nicht nur für einen . Wenn dem Herrn
aber mit einer kleinen Handwage für — Lum¬

pen gedient sei , bei der er durch Anshängen sein
tägliches Gewicht feststellen könne , dann wolle er

ihm eine solche gerne zur Verfügung stellen . Aus
dies wohlmeinende . Angebot hat der „ gewichtige"
Hotelgast bis heute nicht geantwortet.

Wie die Bienen Krieg führen . Tie Kriege un¬
ter den Bienen wevdeftvon stärkeren Völkern be¬

gonnen , und zwar fallen sie über die durchweg
schwächeren regelmäßig in der Jahreszeit her,
in der sic keinen Honig mehr aus den Blüten

zu sammeln imstande sind . Der Honig des be¬

siegten Feindes ist allemal der Siegerpreis des
Eroberers , doch dauert der Krieg im . Bienen¬

reich selbst nach der wirtschaftlichen Vernichtung
des Gegners weiter fort . Der individuelle Kampf
zwischen einzelnen Bienen läßt sich als ein richti¬
ges Preisfecht ^n bezeichnen , indem die beiden

Kämpfer sich mit Kiefern und Krallen fest um¬
klammern , um in dieser Stellung ihren Stachel
zur Verwendung zu bringen . Davon aber abge¬
sehen , berrscht , wie der „ Prometheus

"
ausführt,

in der Bicnenkriegsührung ein sorgfältig durch¬
dachtes System des Stclluugs - und Festungs-
krieqes . Die Mehrzahl der Schlachten wird Rn
den Körben vusgefochten , in dein eine kleine

gntorganisierte Garnison einem Feinde selbst

dann Widerstand leisten kann , wenn er mit

überlegenen Kräften angreift . . Luftkämpse gibt
es bei ihnen nicht , oder wenigstens sind Angriffe
in . der Luft , niemals , von großer Bedeutung
und ‘ von wenig Erfolg ; denn die Gegner . sehen
beim Kämpfe so , schnell wie möglich aus -sestetz
Grund zu kommen . In hohem Grade inerkwur-

dj -p -ist , äaß . die 'Heere . über , richtige ReMWsrnp -z
pemverfugen,

"
die über den ' Köpfen der seihte,»

Streitkräfte dem Kamps zuzusehen pflegen . und

im Falle der Not den . Truppenlagern zu -HAfe
eilen . Diese sind stets mit den nötigen
gungswerken versehen . Eine Spezialtrupp ^ nst-
daniit -

' bcaustrckgt , von Erlen und Birken , .
'
Pap¬

peln und Weiden eine Art Leim anzusammeln,
der zur Zementierung der Wälle benutzt wird.

Die ..-Weite der .Ein - und Ausgänge entspricht m
nau

"
beit Körpermaßen der Bewohner . Gelingt

es trotz allen Vorsichtsmaßregeln , daß . feindliche,
Bienen die Toreingänge erzwingen , so - nehmen'
die Angegriffenen ihre Zuflucht zum „ Schützest ?-

grabenkrieg
"

, wobei jeder einzelne der parallelen
.Wachskuchen einen befestigten Graben bildest
Es klingt unwahrscheinlich , entspricht aber den

beobachteten Tatsachen , daß „ Schildwachen
" au-

gestellt werden . Kehrt eine Arbeitsbiene ; uch

Proviant zurück , so nähert - sich ihr die Wachd
und scheint ihr das „ Losungswort

"
abzuvetz-

langen . Etwaige Eindringlinge oder Spionp
aus anderen Völkern werden von den WaM

Posten verjagt oder getötet . Ist die Truppe der

Angreifer zu stark , so ruft die Wache eiligst die

notwendigen Reserven herbei . Gelingt es aber

einem Spion in den Bienenkorb ' einzudringen
und ihn zu berauben , so

'
sieht man ihn bald

wieder den Rückzug antreten . Sind ihm nrehrere

solcher Streifen gelungen , so wirft sich Plötzlich
das ' ganze . Volk auf die Festung und zwar ohne

vorherige Kriegserklärung . Der Kämpf wird

. dann mit äußerster Erbitterung so lange fort¬

gesetzt , bis ein Volk durch den Verlust ferner

Königin eine entscheidende Niederlage erlitten

hat . Trift plötzlich die Nacht ein , so wird der

Kampf abgebrocherr , aber der Angreifer kehrt
am nächsten Tage zurück und nimmt die Fehde

sogar mehrere Tage hintereinander aus , wenn

nicht -das Wetter dies verhindert.
Die Memoiren des Großfürsten Nikolaus.

Großfürst Nikolaus , der ehemalige Generalissi¬
mus der kaiserlich russischen Streitkräste im

Weltkriege , benützt die unfreiwillige Muße , die

ihm der Revolutionsausbruch verschasste , dazu,
'

um auf einem seiner Schlösser in der Krim seine
Memoiren zu verfassen . Die Memoiren sollen
alles enthalten und behandeln , was er mit an¬

gesehen und miterlebt hat , und dies ist beträcht¬

lich viel , denn Nikolaus hat am Hofe der beideü

letzten Zaren eine überragende Rolle gespielt.
Das

'
Memoirenwerk soll vier Bände : umfassen

und genauen Aufschluß über die russische Ge¬

schichte vomg Jahre 1875 bis zum Sturze - des

Hauses Romanow -Holsteiu -Gottorp am 11 . März

1917 geben . Der erste Band wird dem . serbisch-
türkischen Kriege von 1876 , de,n russffch -türft-

schen Kriege 1877 — 78 und den letzten Regie¬

rungsjahren des Kaisers Alexander II . gewid¬
met sein , der am 13 . März 1881 unter den Bom¬

ben der Nihilisten siel . Im zweiten Bande ge¬
denkt Großfürst Nikolaus die Regierungszeit
Alexanders III . und den Aufstieg des Pansla-

j wismus zu behandeln . In dieser Periode war

j Nikolaus selbst eine der mitwirkenden Personen.
; Er war während der Regierungszeit des vorletz-
! ten Zaren eine der treibenden Kräfte der pan-

slawisiischen Bewegung , die Rußland ins Unglück
gestürzt hat . Der dritte Band wird sich mit m

Regierung Nikolaus II . , der russisch - französischen
Allianz und dem russisch -japanischen Kriege be¬

schäftigen . Auch hier gehört Nikolaus zu .
'
, den

Männern , die man als die Drahtzieher hinter
den Kulissen bezeichnen kann . Im letzten Bande

schließlich will uns der ehemalige Generalissimus
die Wahrheit über die Vorgeschichte , die Urheber¬
schaft und den Verlauf des Weltkrieges enthüllen.

Saloniki abgebrannt . Die ganze Altstadt von Sa-
loniki ist niedergebrannt . Noch mittags sind von der

Front aus schwere Rauchwolken über Saloniki ßcht-
bar . ^

Mehl für einen Monat im voraus . Der Präsident
des ungarischen Landesernährungsamtes traf mit sämt¬
lichen Provinzstädten eine Vereinbarung , wonach den

Mühlen dieser Städte die Getreidemengen bereits für
vier Monate vorausgegeben werden , so daß die Müh¬
len das Mehl den Städten auch für zwei Monate vor¬
ausliefern können , die wiederum eine Monatsmeuge^
den Eiuzelpersoneu im voraus abgeben werden-



Sette T.

Josef Feichtinger
Innsbruck , Maximilianstraße Nr . 1.

FAHRRÄDER und Nähmaschinen
| Grammophone und
« Platten , Klaviere , sowie

sonstige Musikwerke

gMilchzentrifugen
Leichte Zahlungsweise . . Reelle Bedienung
Kataloge auf Verlangen gratis . Vertreter gesucht

Sendet den
Soldaten den

» Anzeigen*
Ins Feldll

Eine feldpostkarte , die über die Beliebtheit
des „ Anzeiger “ an der Front berichtet und
folgenden Inhalt hat , wurde uns zum Abdruck
zur Verfügung gestellt;

„ Lieber Freund ! Danke Dir
herzlich / . den zugesandten „ Tiroler
Anzeiger **; es ist eine der größten
Wohltaten , die Du mir als Freund
erweisen konntest . Er hat eine große
Runde zu machen . Zuerst bekomme
ich ihn und dann geht er durch den
ganzen Laufgraben ; auf diesem Wege
bekomme ich ihn nie mehr zurück.

DW" Suche mehrere Säcke frisch gepflückter

Tannen -Aapfen
(Tschurtschen ) zu kaufen . Offerte an

Hans Singer , Heiterwang . 16624

Wv » » « kl!
Soeben erschien in unserem Verlage ein sehr

praktisches Formular „ Gottesdienst -Ordnung " , zum
Anschlägen an allen Kircheneingängeu , in Kanzleigröße.
Mit kleinen Lettern bringen wir nachfolgend einen Abdruck.

Gottesdienstordnung
fnr die Woche : . . - . . .

Sonntag :. . . •. . . . . . 1.

Montag : ... .

Dienstag

Mittwoch : ...

Donnerstag:

Freitag : .

Samstag r.

Sonntag r.„

Anmerkung :.. . .

Verlagsanstalt Tvrolis
:: :: Innsbruck : : ::

Soeben erschienen:

Hiiiipiiiiiiiiiiiiiiiiiiip

Ae Milk » M fOÜMH
Von IteiMMllHI . 1. — 10 . Tausend
Preis gebunden K 3 60 , mit Porto K 3 '84

.. . . .

Im „ Valksdotrn " 1911/12 erschien ö r Ge¬

schichte ; um erstenmal . Seither ist viel Me

jfrage gewesen , ob sie nicht such sis Such
herauskäme . Jetzt ist es 0a und will all*

rnthsibrn ju Gaste bommen.

Lin Lrirüenszeitbüchlkin uoil Humor und

Lrnst , voll Gemütlichkeit und urwüchsiger
Kraft.

Dir Ill . llllll Lxrmrlate werden bald ver¬
kauft sein.

Lu beziehen durch dir Suchhandlungen der

Verlagsanstalt Tvrolis

Innsbruck , JDri -rm , Bozen
Sterzing , Lsnbeck.

Zu beziehen durch die

MWMe ! „ SDröliü
" Mild

Preis 10 Stück K - 80 , 30 Stück 2 30 , 60 Stück K 4 *50
und 100 Stück 7*

Ferner bringen wir unser reichhaltiges Lager in allen
kirchlichen Formularien in Erinnerung und halten uns

zur Anfertigung aller Druckarbeiten bei schnellster,
jorgsältiger und billiger Bedienung bestens empfohlen

Eheringe, Mbungs-
ringe, BroutsdimucR,

l>£ndeltihren. Präzisionsuhren
Schatftiausen , Zenitli und Cmsga ibw. usw.

MM" Wecker - WU

Franz Relmann
Uhrmacher 13290

Innsbruch. HuseumstraSell

P
sämtliche Sorten v . Bau¬

sand,Schotter u . Garten¬

kies offeriert

Josef Suifner,
Baumaterialien- Handlung

Innsbruck , 699
7 Mentlgasse 7

jpFj
Oie Bochifntclttrei d. V.- fl.

»»Tyrolfa“
Innsbruck . Brixen undBozen

Diplome ::
n. Plakate
für Schützen , Musikkapellen,
Turn - und Gesang - Vereine,
Feuerwehren , überhaupt iür
alle Gelegenheiten mit
Rahmen in feinst . Aus¬
führung , rasch u . billig.

^ 10 ( Nachdruck verboten . )

Leontine.
Von R e d e a t i § .

Dann schaute sie um sich . Es gab Fußspuren
Huer durch den Tann ? Ob es die Kurts waren?
Ob er doch einem Wilde nachgegangen ? Könnte
es da nicht geschehen , daß er sie aus der Ferne
in ihrem grauen Mantel für ein Reh nahm und
bei dem Dämmerlicht des Waldes auf sie einen
Schuß abgab und sie mitten ins Herz traf ? Ein
Schauer rieselte durch Leontinens Körper . Sie
duckte sich und lauschte abermals . Knackte es nicht
im Gebüsch ? War das nicht der Schritt eines
Mannes ? Doch nein , es war der Wind . Plötzlich
hatte der sich aufgemacht . Mit der Stummheit des
Waldes war es aus . Pfeifend fuhr er durch das

Geäst , und jetzt jagte er ihr auch den Schnee ins

Gesicht , der wieder angefangen zu fallen , und
härter und schärfer und schärfer , denn vorhin . Er
fror härter , und sie fror auch . So fing sie an zu
laufen , sie hatte keinen Weg — aber das war ihr
gleich . Sie strebte nur fort , das Klagelied des
Waldes ging ihr durch Mark und Bein.

Da schimmert es ihr groß und weiß entgegen
: hellerer Tagesschein kam ihr entgegen . Und

nun orientierte sich Leontine . Die weite Fläche
dar ihr war der See , der im Sommer leuchtend
blau war und an seinem Rande von Hunderten
bon Seerosen geschmückt wurde.

. Jetzt lag der Schnee wie ein Leichentuch dar¬
über.

Hatte er es für sie ausgespannt ? Leontine

hatte sein Ufer erreicht . Es fiel an dieser Stelle
ziemlich steil ab . So schlug Leontine einen Arm
um eine Birke , die ihr Gezweig tief auf den See

neigte , sich so bis zu ihm hinab zu lassen.
Noch immer sich an dem Gezweig der Birke hal¬

tend , berührte ihr Fuß die weiße Decke desselben.
Sie war nur schwach , sie brach sofort . — Wenn
sie sich vollends hineingleiten ließ ' — und es ge¬
schah leicht - - sie brauchte nur ihren Halt an
der Birke zu lösen , so würde die Tiefe sie alsbald

verschlingen und bald auch würden Frost und

Schnee die Stelle wieder gleichmäßig glatt ge¬
macht haben — daß keiner wissen konnte , wo sie
versunken — wo das unglückliche Weib begraben
lag.

Eine leidenschaftliche Sehnsucht erfaßte sie . Es
war , als lockte es sie mit Allgewalt hinab.

Sie löste ihre Arme von dem Geäst der Birke,
der Grund unter ihren Füßen gab nach — und da
sank sie auch schon . Zur selben Zeit aber klang
ein mächtiger und doch süßer Ton über den See
hin — die Aveglocke war es , die Verkünderin des
großen Geheimnisses von dem Erlöser der Welt
— der alle zu retten gekommen , und gerade
das verlorene Schäflein mit Allgewalt zu sich lockt.

„ Kommet her zu mir alle , die ihr mühselig
und beladen seid , ich will euch erquicken ! "

Ob Leontine diesen Gnadenruf vernahm?

Kurt Steinert war wirklich nicht auf die Jagd
gegangen , sondern wie Leontine vermutete , in die

Oberförsterei . Er hatte ein Plauderstündchen da¬

selbst immer lieber gewonnen , obgleich ihm sein

eigen Heim darnach immer öder und trauriger
erschien . Vielleicht hatte es sich Kurt bisher nicht
klar gemacht , daß von Ursula für ihn Frohsinn
und Wärme ausging , daß ihre Gegenwart es

ihm so besonders gemütlich und behaglich machte,
obgleich er ihre jugendfrische Lieblichkeit , den Zau¬
ber ihres Wesens wohl empfand.

Allein , wie er jetzt an dem gemütlichen Kaffee¬
tisch saß , wie Ursula den braunen , duftenden
Trank einschenkte , auch dafür sorgte , daß es den

Herren nicht an dem gehörigen Rauchmaterial
fehlte , da kam ihm mit einem Seufzer der heiße
Wunsch:

„ O , wenn ich in meinem Hause eine Hausfrau
hätte , die Ursula gliche ! " — Und dann die bit¬
tere Klage : „ Welch unseliger Irrtum war es doch,
daß ich Leontine zu meinem Weibe machte , daß
ich mich von ihrer Koketterie und Heuchelei be¬
tören ließ ! " — Ja , wahrhaftig , Leontine war das

Unglück seines Lebens . Mußte er sie da nicht
hassen?

Es stand wohl etwas von diesen Empfindun¬
gen in seinem Gesichte geschrieben , als Ursula
ihn plötzlich fragte:

„ Hat Ihre Frau nie mehr Lust , Sie zu be¬

gleiten ? "

„ Ich habe sie nicht darum gefragt . Hätte auch
nicht geglaubt , daß Sie Verlangen darnach trü¬

gen .
"

Kurt sagte es kühl abweisend , allein Ursula
beachtete das nicht.

„ Doch
"

, sagte sie „ vielleicht täte es
*

ihr gut,
unter Menschen zu kommen , und — " dann stockte
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Josef Malfatti
Innsbruck , Herzog Friedrichstr . 3

Hl [
Bettfedern un&

11

Flaumen

Roßhaare Tischzeug

Kapok Stickereien

Bettdecken Spitzen

Sttohsäcke

1 - i
Wäsche

- -= i= =a 1

ttti
Bulvei-

„ in
jetzt beste Pflanzzeit.

pMm cineiatiaefot.
:: und laseum ::

starke , versetzte 100 St.
K 50 '- . Eine Zusam¬
menstellung von Heil-
u . Würzepflanzen K6 *-,
postfrei gegen Vorein¬
sendung des Betrages.

Msufetaticn LLL

SllhklM \lM
kaucyNebeneinkommen ) bietet sich
Person »,» jed . Standes durch Ver¬
tretung uns . zeitgemäßen , leicht
verkäuflichen Artikel . Off . unter
„Reell u . solid " an die Anzeigen¬
verwaltung der Verlagsanstait
„Tyrolia ", G . m . b. H., Wien , I.,
Wollzeile 16. 179

.WKimsmUmteii
Schwedisches

Lederfett
beste und älteste Marke , ausgezeichnet
vei mehr als 60 Ausstellungen . Kleinster
postaustrag : 3 große Blechdosen X 4 -50
ranko Verpackung mit Postnachnahme.
Mr Kaufleute Vorzugspreise in 1l8f

l j.
.» - ■. und 1I8 Kilo-Blechdosen. .— .

kechn . Fettwaren -Erzeugung

Josef Spitz , Linz

13310 - fi
Altstadt.

1648:

Jeder sein eigener Reparnteurl
Meine Lumax - Handnähahle näht Steppstiche wie mit Nät-
maschine . — Größte Erfindung , um Leder , zerrissenes
Schuhwerk , Geschirre , Felle , Teppiche , Wagendecken , Zelt¬
stoffe , Filz , Fahrradmäntel , Säcke , Leinwand und alle
anderen Arten Stoffe selbst flicken zu können . Unent¬
behrlich für jedermann . Eine Wohltat für Handwerkei.
Landwirte und Soldaten ; ein Juwel für Sportsleute . Feste
Konstruktion , kinderleichte Handhabung . Garantie für
Brauchbarkeit ; übertrifft alle Konkurrenz -Fabrikate . Viele
Belobungsschreiben . Preis der kompletten Nähahle mit
Zwirn , 4 verschiedenen Nadeln und Gebrauchsanweisung
K 3 90, 2 Stück 7 50, 3 Stück K 11-—. 5 Stück K 18 —
Versand bei Geldvoreinsendung portofrei , bei Nachnahme
Porto extra , ins Feld nur gegen Voreinsendung durch

JOSEF PELZ , Troppau
Olmüzterstraße Nr . 10. 595 Wiederverkäufer gesucht

Säcke - und Hademkauf!
Ich bezahle für gute Jute - Mehlsäcke per

Stück 3 Krönen, für alle anderen Sackgat¬
tungen höchste Preise . Ständiges , reelles
Geschäft . Annahmestelle für Innsbruck:
Feuerwehrhütte , Schnrnckgasse Nr . 1 , Eger¬
dachstraße, Pradl . Von Händlern erwarte
Offerte : Therese Mölk , Amras Nr . 42.

rlW -AAt Jürolia
'

in Snnsfinrö

Christus
Dichtung von August Lieber . In vor-
nehmen Pappband (75 S .) Kr . 3 —

Qfuguff Lieber , ein sturmgereifier Mensch und
Dichter , hat Christus , den Gottmenschen

innerlichst erlebt und aus dem Erlebnis heraus ist
seine Dichtung gewachsen . Das ist das Schönste,
was man von dem hoheitsvollen Werke sagen
kann . Es rührt an die Quelle aller Fragen und
an den Ansang aller Wege . Für unsere Zeit
erscheint das Buch wie ausbewahrt , daß es die
zerwühlte und gottverwaiste Welt wieder zu
dem zurücksühre , der sie geschaffen und erlöst hat.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen der

VerlW -Anstnlt .Sflrolir in 3nns&rutf,
Men . Bozen, Sterling uns LnnSeik.

ss
Für mein Hotel Forelle am Plansee , wird für

dm Winter ein Hausmeister gesucht . Paffend
für kinderloses Ehepaar , oder alleinstehenden Mann,
der sich auch eine Kuh dort halten kann . Lohn¬
ansprüche etc . an Hans Singer , Heiterwang . 16627

EI« vorzügliches

Klebemittel
für Holz , Metall , Porzellan , Glas
etc . ist das „ Kleolit “ . Preis in
Päckchen ä 30 h und 50 h.
Dasselbe ist stets vorrätig in

der Filiale der 15453

WlMl Jplif io laoitt
Seseliscitaft mit Minkter Haftung.

>- ■ • •• . . - - .
sie, um ganz plötzlich und ohne Vermittelung Kurt
; u bitten : „Ich möchte Ihnen mein junges Meh
zeigen . Es ist jetzt schon ganz zahm und zutrau¬
lich .

"
Damit stand sie auf , und Kurt folgte ihr hin¬

aus auf den Hof . Sie wollte mit ihm fprechen,
und zwar mit ihm allein . Kurt Steinert merkte
es , und leidenschaftlich stürmisch begann fein Herz
zu schlagen . — Er war plötzlich sehr töricht ge¬
worden . Nach wenigen Schritten hatten die beiden
jungen Leute das Gehege erreicht , hinter welchem
sich das gefangene Reh befand.
• „ Es hat sich schon etwas an seine Gefangen¬
schaft gewöhnt "

, sagte Ursula , „ aber an seinen
traurigen Augen sehen Sie , daß es sich doch noch
bekümmert und nicht vergessen kann , was ihm
genommen . — Ach, und lieber Herr Steinert,
verzeihen Sie , daß ich es sage — auch Ihre arme
Frau kann das nicht . — O , bitte , werden Sie
mir nicht böse , ich weiß ja , daß es indiskret ist
und ich kein Recht dazu habe . Aber bitte , lassen
Sie mich ausreden , da drinnen im Herzen drängt
-es mich mit Gewalt dazu . Ich war anfangs durch
Ure Frau nicht nur schmerzlich enttäuscht , ich
zürnte ihr auch , daß sie mich so herbe zurückge-
wiefen — meine Liebe zu ihr verflog , ich urteilte
über sie , wie die ganze Nachbarschaft , Uiid wenn
:fic nicht nach mir fragte , so fragte ich nichts mehr
nach ihr — da geschah es mir — " glühendes '' Rot
bedeckte Ursulas Wangen — „ daß ich den Schlüs-

Al zu ihrem Wesen fand . — Noch weiß es keiner,
außer meineir Eltern — nur Ihnen vertraue ich
es an , damit Sie mich verstehen — ich bin mit

Theodor Stürmer verlobt . ZuWeihnachten , wenn
er sein Forstassessor -Examen bestanden , wird un¬
sere Verlobung bekannt gemacht werden . Und
sehen Sie , meine innige Liebe zu meinem Verlob¬
ten hat mich gelehrt , Ihre Frau zu verstehen , daß
sie unglücklich ist , und daß sie leidet . O , hätte ich
es auch ertragen , Theodor so gleichgültig neben
mir hergehen zu sehen , wie Frau Leontine ihren
Gatten ? Darüber mußte sie zu Grunde gehen
mehr und mehr .

*'

Kurt Steinert war sehr blaß geworden , finster
zog sich seine Stirn zusammen , dann sagte er
mit bitter -spöttischem Lachen:

„ Ich wüßte nicht , daß Sie Anlage zur Senti¬
mentalität hakten — aber was meine Frau , den
Gegenstand Ihres Beileids , betrifft , so kann ich
Ihnen sagen , daß sie mich nie geliebt hat . Unsere
Heirat war vom Anfang an ein Irrtum bu ' der-
seits ."

Ursula sah ihn mit großen , erstaunten Augen
an.

„ Ein Irrtum ? "
fragte sie leise.

„Ja , ein Irrtum , aber natürlich verstehen Sie
das nicht . Sie unschuldiges Kind . Und wenn wir
— meine Frau und ich — wegen solchen Irrtums
gestraft wurden , so bin ich derjenige , der es am
meisten wurde , obgleich die Schuld auf meiner
Seite sicher nicht die größere war . Mein ganzes
Leben und Streben ist durch meine Heirat ver¬
giftet worden — Sie vertrauten mir Ihr Glück,
ich vertraue Ihnen mein Unglück , das ich nieman¬
dem spnst noch geklagt . Und nun lassen Sie i cs
damit genug sein .

"

Allein Ursula konnte es nicht ; flehend suchten
ihre Augen die seinen.

„ Eine Frau versteht das Herz der Frau . —
War Ihre Heirat ein Irrtum , liebten Sie sich
nicht wirklich — jetzt liebt Ihre Frau Sie , sie
grämt sich, sie verzweifelt . Sehen Sie ihr in die
Augen — ihre ganze trostlose Verlassenheit steht
darin geschrieben . Sie haben Ihre Arbeit , Ihren
Beruf , sie hat nichts , da Sie nichts von ihr ver¬
langten — es mag sein , durch ihre eigene Schuld
— aber sie ist doch Ihre Gattin , der Sie verspra¬
chen,Stütze zu sein . O , bitte lassen Sie sie nicht
umkommen ! Helsen Sie ihr , suchen Sie sie auf
festen Boden zu stellen ! "

Kurt starrte vor sich hin — er wußte keine . Ant¬
wort . Des Oberförsters Töchterlein hatte ihm dos
herzlichste Mägdlein gedeucht in ihrer liebenswür¬
digen Frische und Kindlichkeit , die beste Tochter,
die anmutigste Wirtin — nun plötzlich stand sie
vor ihm wie ein gereiftes , ernstes Weib , das mit
ganzer Kraft eintrat für ein anderes Wejb und
dessen Recht erheischte — das Unerwartete hieray
traf ihn — es traf auch sein Gewissen — und es
gab auch seinem Herzen einen Stich — er konnte
nicht in pharisäischer Selbstgerechtigkeit seine
Schuld verleugnen — ebensowenig die geheimen
Wünsche seines Herzens vor sich selbst verschleiern.
— Wenn es indiskret von Ursula war , mit ihm
zu reden , wie sie getan , es wurde gerechtfertigt
durch das leidenschaftliche Empfinden , das sic in
ihm geregt , und wie immer sein Weib ihn betra¬
gen und getäuscht haben mochte — er stand ihr
nicht mehr rein gegenüber.

Für die Herausgabe und Redaktion verantwortlich : Andrsas Geb hart. — Druck : Buchdruckerei „ Tyrolia "
. Jnn ^ -^
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